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Recht der Ablehnung nicht genehmer Anzeigen vorl

Sturm über dem Kapitalismus
Großbritannien gibt die Goldwährung auf . — Schwere Erschütterung überall .

Loudo « . 21 . September . ( Eigenbericht . )

Die Regierung hat beschlossen , die Goldwährung
anfter Kraft zu sehen . Ein Gesehentwurf , der die Bank
von England ermächtigt , die Einlösung der Banknoten
in Gold einzustellen , wird dem Parlament am Montag
vorgelegt und sofort in allen Lesungen erledigt werden .

Aus England sind seit Juli , wie aus Deutschland .
ungeheure Summen , mehr als 20V Millionen Pfund .
lveggezogen worden . Diesen Anforderungen ist man teil -

weise mit Hilfe der Bestände an Gold und fremden Va -
luten nachgekommen , teilweise mit Hilfe der in Frank »

reich und Amerika eingeräumten Kredite .

Bon dem Beschlusi der englischen Regierung werden
die sonstigen Verpflichtungen Englands bzw . der Bank
von England , zum Beispiel Zahlung in Auslandsvaluta
wo dies vereinbart worden ist , nicht berührt .

Londoner Diskont : 6 Prozent .
London . 21 . September . ( Eigenbericht . )

Die Bank von England hat ihren Diskontsah von 4�

auf 6 Pro ; , erhöht . Dieser Sah tritt ab Montag in

Geltung .

Kranzösisch - amerikanische Hilfsaktion ?
Heute Beratungen im pariser Finanzministerium .

Paris , 21 . September . ( Eigenbericht . )

Wie der „ Matin " mitteilt , prüft die französische Re -

crung die Mahnahmen , die angesichts der englischen
Währungskrise eventuell ergriffen werden müssen . Bis -

her ist noch kein Entschluh gefaht worden . Ter Finanz -
minister hat eine Reihe von Finanztechnikcrn , die zum
Teil aus Olenf zurückberufen wurden , zu Montag -
vormittag zu einer Beratung ins Finanz -
m i n i st e r i u m geladen .

Nach einer Meldung aus New B o r k glaubt man
dort , dah eine neue französisch - amerika -
nische Aktion zur Stühung der englischen Währung
unternommen werde . Die Federal Reserve Bank habe
bereits die Möglichkeit erwogen , dem englischen Schah -
amt neue Kredite zu gewähren und diese Frage sei schon

Gegenstand von Verhandlungen mit der Bank

von Frankreich gewesen . »

Die Rückwirkung auf die Börsen .
Der Berliner Börsenvorstand macht bekannt : Mit Rücksicht auf

die Schließung der Londoner Börse und anderer europäischer Börsen
findet eine Notiz von Wertpapieren , Devisen und
Metallen an der heutigen Berliner Börse nicht statt . Der freie
Handel in diesen Werten ist nicht zulässig : Devisenkurse werden

heute in der Reichsbank festgestellt .

Oanzig löst sich vom Pfund los .

Danzig , 21 . September .

Amtlich wird mitgeteilt : Durch eine Rechtoerordung des Senats

vom heutigen Tage wird das Privileg der Bank von Danzig dahin

abgeändert , daß die Roten der Bank fortan ausschließlich durch
Gold und Golddevisen gedeckt sind und die Einlösung der Noten aus -

schließlich in Gold oder Golddevisen nach Wahl der Bank erfolgt .
Der Gulden ist auf Goldbasis gestellt und mithin ein Goldgulden .
Die Danziger Währung ist von der Verbindung mit dem englischen
Pfund damit gelöst . Die Deckung des Notenumlaufs durch Gold

und in Gold einlösbare Devisen beträgt heute 100 Prozent .

Besorgnisse in Frankreich .
Paris . 21. September .

Der Beschluß der englischen Regierung , die Goldwährung auf -

zuheben , scheint in gut unterrichteten Pariser Kreisen nicht vollständig

überraschend gekommen zu sein , hat aber dennoch große Be -

unruhigung ausgelöst . Man gibt die Sache des englischen

Pfundes noch nicht verloren und scheint namentlich wegen der mög -

lichen Rückwirkungen der jetzt vollends zutage getretenen englischen
Krise auf andere Länder weiteren finanziellen Konzessionen nicht

abgeneigt zu sein . Auch die französische Presse zeigt Besorgnisie .

«• >�

• JOns Maus der Siank von England

Die amtliche englische Erklärung .
London , 21. September .

Von der Amtswohnung des Ministerpräsidenten wurde am

Sonntagabend folgende Mitteilung ausgegeben :

. Die englische Regierung hat nach Befragen der Rank von Eng .
land beschlossen , zeitweilig den Z 2 des Absatzes 1 des Gold -

slandordgesetzes vom Zahre 19 25 außer Kraft zu

sehen , durch den die Bank von England gezwungen wird , Gold

zu einem se st gesehten preise zu verkaufen . Zu diesem

Zweck wird ein Gesetz im Unterhaus eingebracht werden . Die Re -

gierung wird das Parlament ersuchen , dieses Gesetz in allen seinen
Stadien am Montag , dem 21 . September , zu beraten . Zn der

Zwischenzeit ist der Bank von England ausgegeben worden , so vor -

zugehen , als wenn diese Bersüzung schon Gesetz geworden wäre .

Die Gründe , die zu dieser Entscheidung geführt haben , sind

folgende : Seit Mitte Juni sind Gelder , die sich auf mehr als

200 Millionen Pfund ( 4 Milliarden Mark ) belaufen , vom

Londoner Markt zurückgezogen worden . Diese Abzüge sind teilweise
mit Gold und Devisen , die im Besitz der Bank von England waren ,

teilweise aus den Einnahmen des Kredites von SO Millionen Pfund .

den die Bank von England aus New Port und Paris erhalten hat
und der in allernächster Zukunft fällig wird , und teilweise aus den

Einnahmen des letzten französischen und amerikanischen 80 - Millionen -

Kredites bestritten worden . Während der letzten Tage haben sich
die Abzüge ausländischer Guthaben so stark vermehrt , daß
die englische Regierung sich verpflichtet gefühlt hat , die oben er -

wähnte Entscheidung zu treffen .

Diese Berfügung wird jedoch in keiner Weise die Verpflich¬

tungen der englischen Regierung oder der Bank von Engtand be -

rühren , die in ausländischer Währung zahlbar sind . Die Gold -

bestände der Bank von England belausen sich auf etwa 1 3 0

Millionen Pfund . 3m Hinblick auf die dringenden Der -

pslichtungcn . die unter Umständen erfüllt werden müssen , ist es nicht

ratsam , eine weitere herabsehung dieser Reserven zuzulassen .
Das lausende Geschäft der Banken wird nicht unterbrochen . Die

Banken werden wie gewöhnlich für ihre Kunden

o f f e n s e i n. Es besteht auch kein Grund , Transaktionen in Ster -

ling in irgendeiner Weise einzuschränken . Es ist Vorsorge getroffen ,

daß die Börse am Montag nicht geöffnet wird , an dem

Tage , an dem das Parlament die notwendige Gesetzgebung zu er -

ledigen hat . Dies wird jedoch in keiner Weise das Geschäft der

laufenden Regelungen an der Börse stören , die wie gewöhnlich aus -

geführt werden sollen . Die englische Regierung hat keinen Grund

zu der Annahme , daß die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu einem

erheblichen Maße auf den Export von Kapital durch englische Staats -

angehörige zurückzuführen sind . Zweifellos erfolgte die größte Zahl
der Abzüge auf ausländisches Konto . Die Regierung

wiederholt jedoch eindringlich ihre Warnung , die von dem Schatz -

konzler gegeben wurde , daß irgendein englischer Staatsbürger , der

den Druck auf die Währung durch den Ankauf von ausländischen

Sicherheiten vermehrt oder andere hierbei unterstützt , die Schwierig -

keiteu des Landes vermehrt . Die Banken haben sich zur Zusammeiw
arbeit verpflichtet , um die Ankäufe ausländischer Wäh�
run g durch englische Staatsangehörige etnzu�

schränken . Ausgenommen sind die Fälle , wo ein tatsächlicher

Bedarf des Handels vorliegt , oder wo schon Verträge bestehen .
Sollten weitere Maßnahmen sich als ratsam erweisen , so wird die

Regierung nicht zögern , diese zu ergreifen .
Die Regierung ist zu ihrer Entscheidung nur nach großem

Zögern gelangt . Aber während der letzten Tage sind die inneren

Finanzmärkte demoralisiert und haben ihre Sterling -

Guthaben ohne Rücksicht auf den inneren Wert liquidiert . Unter

diesen Umständen blieb nichts anderes übrig , als die finanzielle Lage
des Landes durch die einzigen Mittel , die ihr zur Verfügung stehen ,

zu schützen . Die Regierung hat das Gleichgewicht des Haushalts

sichergestellt und die innere Lage des Landes ist gesund . Diese Lage
muß aufrechterhalten werden . Es ist etwas anderes , wenn man den

Goldstandard bei einem nicht ausgeglichenen Haushalt und bei einer

nichl kontrollierten Inflation aufgibt , a�s wenn man diese Maßnahm «
ergreift nicht wegen der inneren finanziellen Schwierigkeiten , sondern
wegen außergewöhnlicher Abzüge geborgten Kopitals .

Die Reserven Englands sind ungeheuer , und es befiehl kein

Zweifel , daß die gegenwärtigen währungsschwierigkeilen sich nur als

zeitweilig erweisen werden .

Der Zusammenbruch .
Die Kreditkrise in England .

Von Ruckoll Hilkerding .

Die Aufhebung der Einlösungspflicht der Bank von

England ist ein Ereignis , dessen volle Tragweite im Augen -
blick nur vermutet werden kann . Seit den Napoleonischen
Kriegen hat die Bank nur noch im Weltkrieg die Einlösung
ihrer Noten in Gold suspendiert . Während des ganzen
19 . Jahrhunderts , während der aufeinanderfolgenden Revo - -

lutionen , während des Krimkrieges und während des

Deutsch - Französifchen Krieges blieb die englische Währung
unerschüttert . Jetzt wird mitten in einem sogenannten

' Frieden die Bank von England zur Aufhebung der Ein -

lösungspflicht getrieben . Die englische Währung ist von heute
an eine Papierwährung , gefährdet durch die im

Augenblick außerordentlich starke Passivität der englischen
Zahlungsbilanz .

Die Gründe dafür sind sehr klar und von uns bereits

früher dargelegt worden . Die Krise in Zentraleuropa und

insbesondere die Illiquidität der deutschen kurzfristigen Kre -

dite traf am stärksten das Londoner Finanzzentrum und

erzeugte dort ebenfalls Besorgnisse wegen der

Aufrechterhaltung der Liquidität , das heißt
der Möglichkeit , die kurzfristig aufgenommenen Gelder , also

hauptsächlich die amerikanischen , französischen , holländischen
und schweizerischen außerordentlich hohen Guthaben jederzeit
auf Verlangen zurückzahlen zu können . England wurde aber

auch in voller Schärfe getroffen von der Krise in

A u st r a l i e n und Südamerika , die das Eingehen der

großen Zinszahlungen , die England zu fordern hätte ,
fraglich oder unmöglich gemacht hat .

Die Besorgnisse um die englische Liquidität führten zu
einem raschen Abziehen der ausländischen
Guthaben durch fast alle anderen Banken . Und die Bank

von England verlor in den letzten Wochen rund vier

Milliarden Mark , eine ungeheuerliche Summe , eine

Kapitaltransaktion wie sie von solchen Ausmaßen in so
kurzer Zeit in der Finanzgeschichte noch nicht vorgekommen
war . Der Run auf Deutschland hat sich noch intensiver
wiederholt , und mit denselben Folgen .

Die Bank wird er n: ächtigt , den Verkauf
von Gold zu einem bestimmten Preis einzu -
stellen . Das bedeutet aber die Aufhebung der entscheiden -
den Bestimmung der Goldwährung , deren Wesen ja darin

besteht , daß jeder jederzeit für eine Pfundnote ein ein für alle -

mal bestimmtes Quantum Gold erhält . Die englische Regie -
rung läßt allerdings hinzufügen , daß Verpflichtungen der eng -



Der Kampf um Mukden .
China protestiert . . .

Tokio ( über London ) . 21 . Sept . ( Eigenbericht . )

Chinesischen Verstärkungen ist es am Sonntag gc -

lnagen . die östlichen Vorstädte der mandschurischen

Hauptstadt Mukden zurückzuerobern , sie wurde « jedoch

von den Japanern wieder daraus vertrieben . 337 Mau »

wurde » im Kampf getötet , ebensoviele schwer verwundet .

Di « chinefisehe Regierung hat in zwei Noten von

Japan die sofortige Räumung des neubesetzten Gebiets

verlangt ; sie erklärt , daß sich China vorbehalte . . . geeig -

nete Maßnahmen für die Zukunft zu treffen " .

Die ganze Südmandschurei beseht ?
Di « Nankingregicrung hat angeordnet , daß der kommende Mitt -

woch als „ Tag der nationalen Erniedrigung " begangen werden soll .

Die Flaggen sind an diesem Tage auf halbmast zu hissen und alle

Lustbarkeiten verboten .

New Jork , 21 . September .

Nach hier vorliegenden Berichten haben die Japaner die ganze

Südmandschurei besetzt . Die chinesischen Truppen ziehen sich a u f

Peking zurück . Bei den Kämpfen um Tschungtschang sind

100 Japaner getötet und mehrere hundert verletzt worden .

Gelbstmord im Hause Hiiler .
Die Nichte Adolfs nimmt sich das Leven .

München , 21 . September . ( Eigenbericht . )

Geheimnisvolles Dunkel schwebt über dem S e l b st m o r d ,
der sich am Sonnabend im Hause Hitlers ereignete . Die Tote

ist die 23iährige Nichte Hitlers . Tochter seiner Stiefschwester , die in

seinem Bekanntenkreis unter dem Namen G e l i bekannt und von

ungewöhnlicher Schönheit war . Formell wohnte sie seit zwei Jahren
in Untermiete bei den Eheleuten , die mit Hitler auf der gleichen

Etage wohnen und ihm die Wirtschaft führen . Man sah sie oft in

seiner Gesellschaft beim Besuch von Kinos und anderen Dergnügungs -

statten . Kurz nachdem Hitler die Wohnung verlosien hatte , um im

Kraftwagen nach Erlangen zu fahren , schloß sich das Fräulein Ge,' t

Raubal in ihr Zimmer ein und schoß sich eine Kugel ins Herz . Die

herbeigerufene Polizei öffnete und sand das Mädchen tot am Boden

liegen .

Onkel und Aichte .
�ine feltfame parallele .

l .

tischen Regierung oder der englischen Bant , die in fremden
Währimgen zahlbar sind , nicht berührt werden . Das bezieht
sich im wesentlichen auf die Schuld von 80 Millionen Pfund .
deren französischer und wohl auch amerikanischer Anteil in

Franken und Dollars zu erfüllen ist . In der Hauptsache aber

lauten die englischen Verpflichtungen auf Pfund Sterling , und

deren sofortige Einlösbarkeit und Realisierbarkeit auf Gold -

basis ist fraglich geworden . Es ist im Augenblick kaum ab -

zusehen , wie England ähnliche Folgen vermeiden will , wie

sie Deutschland beim Eintreten derselben Situation ziehen
mußte .

Was das aber bedeutet , zeigt eine einzige Ueberlegung .
Nicht nur der englische Außenhandel , sondern der über -

wiegende Teil des Welthandels ist mit Pfund -
Krediten finanziert . Der Wert des Pfund Sterlings
ist im Augenblick problematisch . Das bedeutet aber , daß
die ganze Grundlage , auf der der Weltexport
und - Import sich aufbaut , erschüttert ist . Der

Stoß , der von da aus sich auf die Weltproduktion fortpflanzen
muß . wäre ungeheuer , wenn er nicht bald aufgefangen würde .

Wie schon der Eintritt der deutschen Krise , zeigt erst recht
der Zusammenbruch der weltweiten englischen Kreditorgani -
sation das Versagen der Notenbankleitungen ,
insbesondere der mächtigsten , der amerikanischen , die

über 20 Milliarden , und der f r a n z ö s i s ch e n . die über
10 Milliarden Gold ( daneben vielleicht 7 Milliarden Devisen )
verfügen . Ein Teil dieses Goldes , rechtzeitig der deutschen
Reichsbank und der deutschen Wirtschaft zur Verfügung ge -
stellt , hätte im Zusammenhang mit dem Hoover - Plan den Run

auf Deutschland aufgehalten . Di « Vermeidung der deutschen
Krise hätte die englische vermieden . Jetzt ist die Situation

außerordentlich verschärft , und ein Vielfaches der Beträge , die
damals notwendig gewesen wären , müßte jetzt eingesetzt wer -
den . um die internationale Kreditkrise zum Stillstand zu brin -

gen und ihre Auflösung zu erreichen .
Die Börsen sind nicht nur in Deutschland , sondern im

größten Teil Europas geschlossen , und eine furchtbare Panik
hat die kapitalistische Welt erfaßt . Die Illiquidität der eng -
lischcn Finanz wird in stärkstem Maße zurückwirken vor allem

auch auf die Verein igtenStaaten und auf Frank -
reich . Die Banken dieser Länder werden versuchen , durch
Eintreiben ihrer Forderungen sich flüssiger zu machen , ohne
das Ziel wirklich erreichen zu können . An die Notenbanken
der Vereinigten Staaten und Frankreichs tritt jetzt deshalb
das Problem in seiner ganzen Schwere heran , denbisher
sorgsam gehüteten , in den Kellern der Ban -

keneingcsperrtenGoldschatzjetztattio . rück -
sichtslos und in großem Ausmaße ein -

zusetzen , um der Kreditkrise Herr zu werden .
Tun sie es nicht , dann wird die englische Krise schließlich sehr
rasch auf New Jork übergreifen und zuletzt auch Paris , von
den kleineren europäischen Finanzzentren ganz abgesehen , in

stärkste Mitleidenschaft ziehen .
Ob sie es aber tun werden , steht dahin . Ihre bisherige

Politik mit dem abergläubischen Festhalten an jedem Gramm
Gold läßt nicht allzu große Hoffnung !

Trotzdem ist dieser Weg des sofortigen Einsatzes von
Gold der einzige , der die Krise rasch beheben kann . Utopien
von nationaler und internationaler Infla -
tion sind ganz sinnlos . Abgesehen von ihrer öko -

nomischen Unmöglichkeit und Schädlichkeit sind sie politisch
aussichtslos , denn auf dem Festhalten des Gold -

standards beruht die wirtschaftliche und damit die politische
Macht Frankreichs und Englands . Nicht das Verfolgen dieser
Utopie , sondern das Einsetzen des Goldes , um die gestörten
internationalen Zahlungsbilanzen wiederherzustellen und den
internationalen Zahlungsausgleich zu bewirken , ist das
Mittel , das am raschesten die ungeheuerliche Kreditkrise zum
Stillstand bringen kann . Aber ob es wirklich ergriffen werden
wird , bevor die Vereinigten Staaten und Frankreich selbst in
den Druck akuter Zahlungsschwierigkeiten gelangen , bleibt
bei der Natur der Notenbankleiter ungewiß .

Für Deutschland läßt sich in diesem Augenblick
vielleicht zweierlei sagen : Die ungeheuer gesteigerte
Unsicherheit verschlechtert auch die wirt -

schaftliche Situation , und auch Deutschland
wird die Störung der Exportfinanzierung ,
die heute schon große Schwierigkeiten macht ,
hart empfinden . Aber auf der anderen Seite hört
die deutsche Kreditkrise , das Stillhalte - und Reparations -
Problem auf , eine isolierte deutsche Frage zu sein und wird

Bestandteil der Lösung der internationalen

Kreditkrise , die keinen Aufschub verträgt , soll nicht die

Rückwirkung auf die Produktion in allen Ländern die unge -
heuersten sozialen und politischen Erschütterungen auslösen .
Diese Jnternationalisierung kann ein « E r l e i ch -

terung bedeuten , weil sie zeigt , welch verderbliche
Wirkungen ökonomische und finanzielle Ueberbelastung eines
Landes für die ganze Welt auslösen muß .

Für mis Sozialisten aber ist diese neueste und größte
Erscheinungsform der kapitalistischen Anarcksie , dieses Ver¬

sagen der Kreditorganisationen der Welt , einer Welt , die aus

größtem Reichtum wieder einmal größte Armut erzeugt hat ,
der neue Beweis , für die Notwendigkeit einer anderen über -

legeneren Organisation der Wirtschaft !

Jenzinzug explobieri .
Visber fünf Tote geborgen .

B u k a r e st , 21. September .
Aus der Strecke V l o e st i— S l o b o z i a ereignete sich ein

furchtbares Eisenbahnunglück . Ein Transportzug mit 50
Zisternenwagen , die 12 000 Tonnen Benzin enthielten .
stieß in voller Fahrt mit einem Leerzug zusammen . Die Maschine
und die ersten Wagen entgleisten und wurden zertrümmert , j

Das auslaufende Benzin crgoß sich über die Strecke und stand
im nächsten Augenblick in heilen Flammen . Innerhalb weniger
Miauten bildeten die beiden Züge ein einziges Flammenmeer . Bis - ;

her find fünf Leichen geborgen worden .

Der Taschenspieler

„ Llnd hierunter ist mein Ziettungsprogramm für Deutsch «

land . Wer e « nicht glaubt , zahlt einen Taler

Geschrei aus der Vorwelt .
Die Parade der Gestrigen .

Auf dem sogenannten Parteitag der sogenannten deutsch¬
nationalen Partei in Stettin paradieren Exzellenzen , Hohenzollern ,

Marschälle und auch einige Leute , die sich als — Arbeiter bezeichnen .

Bor allen diesen hält Hugenberg eine Red « nach der anderen .

Sie zeichnen sich aus durch den Haß , mit der «r die Sozia ! demo -

kratie verfolgt und auch die offene Feindseligkeit , di « er dem Z e n -

trum und besonders dem Kanzler Brüning entgegenbringt .
Daß « r dem Zentrum eine Generalvernichtung ankündigt für den

Fall , daß er ihm nicht willsähig werde , sei nur der Bollständigkeit

halber registriert . ,
Um seinem Angriss auf di « „marxistische " Reichsregierung

Brünings einen Schein von Berechtigung zu geben , stellt er di «

Frage , welchen Einfluß etwa „ der sozialistische Staats -

sckretär Schöffe r " im Reichsfinanzministerium auf di « Eni -

schlüsi « der Regierung habe .
Hugenberg weiß , Saß Schäffer weder S o z i a l i st noch

Sozialdemokrat ist oder je gewesen ist .

�Trotzdem

. . . . .

Das große Dwndwer ? .

Hugenberg hat am Sonntag auf dem deutschnotionolen Partei¬

tag in Stettin eine scharfe innenpolitische Attacke gegen die Regierung

Brüning geritten , und zugleich eine fast ultimative Aufforderung an

den Reichskanzler gerichtet , die sogenannte „ national « Oppo -

s i t i o n " an die Macht zu bringen . Er hat im Anschluß daran

Neuwahlen zum Reichstag und Landtag gefordert .
Die Größe des Mundwerks , das Hugenberg in Stettin ent -

wickelt hat , steht in umgekehrten Verhältnis zu seinem Abschneiden
bei der letzten Reichstagswahl und den darauf folgenden Wahlen .
Mit 41 Reichstagsabgeordneten wird Herr Hugenberg die Diktatur

in Deutschland schwerlich errichten .

Monarchistenzählung .
Auf deutschnationaler Äerechnvngsgrundlage .

Wie viel « Anhänger hat die Monarchie heute noch im deutschen
Volk ? Niemand kann diese Frage ganz genau beantworten . Wer

jedem Beobachter des politischen Lebens in Deutschland ist es klar ,

daß dies « Zahl nur gering sein kann .

Einen Weg , zu einer genaueren Zahlenangabe zu kommen , zeigt
vielleicht der Herr v. K l e i st - S chm e n z i n in der „ Poivmerschen
Tagespost " . Dieser begrüßt nämlich den in Stettin tagenden deutsch -
nationalen Parteitag mit der Versicherung :

Die DNDP . ist die einzige Partei , di « sich
zum Kampf für die rechtmäßige Monarchie der

Hohenzollern bekennt .

Diese Deutschnationale Partei hat nun bei den letzten Reichs -

tagswahlen 2 457 ( 580 Stinnnen erholten . Stimmberechtigt waren
43 Millionen . Das Prozentoerhältnis beträgt 3,5 .

Nimmt man die Berechnungsgrundlage des Herrn v. Kleist -

Schmenzin als richtig cm, dann gibt es unter rund zwanzig
erwachsenen Deutschen nur noch einen überzeugten Monarchisten .

Es gibt auch Erfreuliches !
Man muh nur nicht immer an Bankzusammenbrüche , Börsen -

schliehungen , Arbeitslosigkeit usw . denken . Dann kann man wie
die frumbe „ Kreuz - Zeitung " freudestrahlend melden :

Aus dem königlichen Hause .

Ihre Kaiserliche und Königliche Hoheit , die Frau Krön »
Prinzessin , begeht heute , am 20 . September , ihren 4k. Ge -
burtstag . Möge ihr ein gesegnetes neues Lebensjahr beschiedsn
seinl

Was sicher zur . Zeit die größte Sorge des deutschen Voltes ist !

/

Rädelsführer Helldorf .
Er kehrt nach Berlin zurück . - Wann wird er verhastet ?

Der Oberführer der Berliner SA. , Graf Helldorf , der nach
1 Mitteilung der Staatsanwaltschaft in dem Prozeß vor dem Schöffen -
'

g- richt wegen der Kurfürstzudanunkrowalle flüchtig war . ist jetzt
mit dem Stobsführcr Ernst und Schmidt nach Berlin zurückgekehrt .
Der Verteidiger hat dem Vorsitzenden des Schnsllschöffengerichts
Charlottenburg mitgeteilt , daß sich die drei SA . - Führer „ zur Ver¬

fügung des Gerichts " hielten .

In der Hauptstadt des Landes Mecklenburg nahm sich vor

etwa zwei Jahren der Ministerialdirektor Br . das Leben .

Der tragische Vorfall hotte folgende Ursach «: Der Ministerial -
direktor hatte eine Richte , zwischen ihr und dem erheblich ölteren

Onkel entspann sich eine Liebesbeziehung , die unglücklich verlief .
da die Möglichkeit einer Heirat aus mancherlei Gründen nicht de -

stand . Eines Tages fand man das junge Mädchen tot auf : sie
hatte durch Gift ihrem Lehen ein Ende gesetzt . Dergleichen kommt

vor , und im allgemeinen pflegt die Mitwelt über derlei tragische
Vorfäll « schonend hinwegzugehen . r ~ .

In diesem Falle aber war es anders . Der Onkel als hoher "

Ministerialbeamter hatte der Mecklenburgischen Link ? regie -
r u n g treue Dienste geleistet , er galt als Republikaner und

„ beinahe " Demokrat . Sofort setzte eine wüste Hetze der Na -

t i o n a l s o z i a I i st e n ein . Das mecklenburgische N a z i b l a t t

trat den Vorfall in spaltenlangen Artikeln breit , die auf
der ersten Seite unter schreienden Schlagzeilen veröffentlicht wur -
den . Hiermit noch nicht genug , lauerte einer der Naziführer ,
ein entfernter Verwandter des Ministerialdirektors , diesem bei Ge -

legenheit auf und züchtigte ihn öffentlich mit einer Hunde -
peitsche . Buchstäblich von der Meute in den Tod gehetzt , beging
der Ministerialdirektor Selbstmord , ein Opfer des hehren na -

tionalsozialistischen Tugendbegriffes , der Liebe zwischen Onkel und

Nichte nicht gestattet .
II .

In München hat in der luxuriös eingerichteten Wohnung ihres
Onkels ein junges Mädchen Selbstmord begangen . Ursache : Liebes -

kummer .
Der Onkel heißt Adolf Hitler .
Für uns genau wie der Fall Br . ein « private Angelegenheit .
Aber was gedenken die Nazis nach ihren im Mecklenburger

Fall geschaffenen Moralbegriffen zu tun ?

Nie Kreditgeschäste des polizeileuinanis
Keine Verloste für die Öffentlichkeit .

Gegen den Oberleutnant Kasten , der früher aus dem
23. Polizeirevier in der Veusselstraßc feinen Dienst versah , wird
von verschiedenen Seilen der Vorwurf de » Sreditvergehens erhoben .
Bereits vor einem Vierteljahr Ist Kasten vom Kommando
der Berliner Schuhpollzei wegen seiner Versehlungen seines
Dienstes enthoben worden .

Di « Geschädigten sind in der Hauptsache Geschäftsleute , die

ihr « Läden im Bereiche des 23 . Reviers haben . Oberleutnant Kasten
kaufte dort alles auf Kredit , gab dafür zahlreiche Wechsel , die je -
doch nie eingelöst wurden . Kasten soll seinen vielen Gläubigern
etwa 20 000 Mark schulden . Wie vom Polizeipräsidium
dazu aber mitgeteilt wird , soll diese Summe bei weitem nicht an

diesen Betrag heranreichen . Der Vater Kastens , ein Lehrer aus

Pommern , soll sich schon bereit erklärt haben , einen erheb -
lichen Teil der Schulden seines Sohne » zu über -

nehmen .

10 jähriger lebendig verbrannt .
Brandunglück in einer einfamen Wohnlaube .

In einer Laubenkolonie in der Surifchen Straße creignkle
sich In der Nachl zum Montag ein schweres Brandunglück , bei dem
der 70jährige Pensionär Albert Dolch aus der Friedeberger
Straße S den Tod fand .

Der Greis wohnte trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit noch in
der Laube . Bor dem Zubettgehen hat sich Dolch erst am Sonntag -
abend noch im Kanonenofen Feuer gemacht , und den Ofen dabei
überheizt . Wie vermutet wird , ist durch das Ofenrohr das Dach
in Brand gesetzt worden , von wo sich die Flammen weiter
ausbreiteten . Als das Feuer von anderen Laubendesitzern bemerkt

wurde , brannte das leichte Häuschen bereits lichterloh . Als die
alarmierte Feuerwehr anrückt «, war die Laube fast niedergebrannt .



>■

„ Alle Machi den Räten "
Aber der Beiriebsrai bei der KPD . Hai nichts zu sagen

Hugenberg contra Braun .
politischer Prozeß in Detmold .

Detmold , 21. September . ( Eigenbericht . )
Aor dem Amtsgericht D e t nr « l d fand der B e -

leidigungsprozeß Hugenbergs gegen den Redattenr des
. . Volksblattes " , Fechenbach , statt . In einem Artikel mit der
Ueberschrift „ Braun fährt Hugenberg über das Lügenmaul " hatte
das Detmolder Volksblott eine Erwiderung des preußischen Minister -
Präsidenten Braun veröffentlicht , worin sich dieser gegen die un -
ehrliche Demagogie wendet , die Hugenberg in seiner Bielefelder
Verfammlungsrede mit dem Schlagwort Marxismus getrieben hatte .

Hilgenberg hatte „ unser marxistisches System " für das Elend
der Arbeitslosigkeit verantwortlich gemacht . Darauf hatte Braun
erwidert : „ Ich habe vor der Intelligenz der Herrn Hugenberg
als Politiker wie als Parteiführer keinen übermäßigen
Respekt , aber für s o dumm halte ich chn doch nicht , daß er
glauben kann , die heutige wirtschaftliche Depression , die einen Teil
der ganzen Weltkrise darstellt , sei auf das marxistische System
zurückzuführen . " In der Erwiderung wurde ferner gesagt , Braun
habe in der Versammlung in Bielefeld , die bald nach der Hugenberg -
Versammlung stattfand , nillst von dem Mfachen Millionär Hugen¬
berg gesprochen . Weiterhin wurden die Behauptungen der Hugen -
berg - Presse von dem angeblichen Taselsilber des preußi -
fchen Ministerpräsidenten und von dessen angeblichem Jagdschloß als
lügenhafte Phantasien bezeichnet .

k, Der Anwalt Hugendergs versuchte im Verlauf der Verhandlung
das Beweisthema völlig zu verschieben . Er wollte nichts davon
wissen , daß Hugenberg der Vorwurf gemacht sei , er habe in bezug
auf die Ursachen der Arbeitslosigkeit und in der Bezeichnung des
gegenwärtigen herrschenden Systems wissentlich die Unwahrheit ge-
sagt . Er behauptete vielmehr , die Ueberschrift des Artikels
beziehe sich auf die Behauptung Hugenbergs , daß Braun von dem
Lvfachen Millionär gesprochen habe . Fechenbach bestritt dies . Aus
dem Untertitel „ Schuld des Marxismus ? Nein , Schuld des Kapi -
talismus " ergebe sich klar , daß nur d i e Uirwahrhastigkeit Hugenbergs
getroffen werden sollte , mit der er die Arbeitslosigkeit dem Marxis -
mus zur Saft legte . Fechenbach erklärte weiter , er mache Hugenberg
wegen der Behauptung , Braun habe von dem 50fachen Millionär

Hugenberg gesprochen , nicht den Vorwurf der Lüge , wäil ja Hugen -
derg nur behauptet habe , was ihm von dritter Seite mitgeteill sei .
Er selbst konnte aus Eigenem nicht wissen , wie sich tatsächlich die

Dinge in der Versammlung abgespielt hätten . Da der Vertreter

Hugendergs dabei blieb , die beleidigende Ueberschrift beziehe sich auf
den bOsachen Millionär , erklärte Rechtsanwatt L a n d s b e r g, als
Verteidiger Fechenbachs , Hugenberg könnte sich doch freuen , daß
Fechenbach ihm nicht mehr in drei , sondern nur noch in zwei
Fällen Unwahrheit vorwerfe .

Es wurden dann die Aussagen zweier Zeugen verlesen , die
kommissarisch vernommen worden waren ( auf die übrigen 15 Zeugen
war verzichtet worden ) . Sie wollen die Aeußerung Brauns gehört
haben , allerdings gibt jeder eine andere Formulierung
an . Rechtsanwalt Landsberg wies auf die Verschiedenortigkeit der
Zeugenaussagen hin . Die Formulierung des ersten Zeugen sei
völlig unlogisch . Man könne aber einem Mann wie Braun , der von
eiserner Logik sei , dies nicht zutrauen . Im übrigen habe Hugenberg
die Klage isicht angestrengt , um eine Bestrafung wogen Beleidigung
herbeizuführen . Man wolle nur dem preußischen Ministerpräsidenten
eine angebliche Unwahrheit nachweisen . Den Zeugenaussagen stehe
aber die Erklärung des Reichstagsabgeordneten Karl Schreck
entgegen , der auf das bestimmteste erklärte , er — Schreck — haste
die Aeußerung von dem SOfachen Millionär getan . Es handle sich
darum , ob Hugenberg die U n w a h r h e i t gesagt Hab «. Das
sei in zwei Fällen geschehen . Hugenberg müsse wissen , daß das

gegenwärtige System nicht marxistisch sei . Es werde in Deutsch -
lanb eine agrarische Protektion , eine Schonung der Kartelle be -

trieben , jedoch eine wirksame Bankenaufsicht abgelehnt , und das alles

gegen den Widerspruch der Sozialdemokratie . Ein solches System
könne man wirtlich nicht als marxistisch bezeichnen . Wer es doch
tue , sage wissentlich die Unwahrheit . Hugenberg müsse auch wissen ,
daß England , Amerika , Italien , Länder , die gewiß nicht
marxistisch sind , ebenso unter der Arbeitslosigkeit als

Erscheinung der Weltwirtschaftskrise leiden wie Deutschland .
Jeder nationolökonomische Sachverständige würde zugeben müssen ,
daß Hilgenberg wider besseres Wissen den Marxismus fiir die Ar -

beitslvsigkeit verantwortlich gemacht habe . 2luch die Behauptungen
in den knalligen Ueberschristcn der Hugenberg - Zeitungen in bezug
auf Hubertusstock seien unwahr und Hugenberg habe sich nicht da -

gegen geweitkcct . Es liege also ein Tatbestand vor , der einem gegne -
rischen Journalisten das Recht gibt , von Lüzenhastigkeit zu sprechen .
Da aber der Beklagte in der Form zu weit gegangen sei , Hobe er

sich strafbar gemacht . Es könne jedoch nur eine Strafe in Frage
kommen , die dem Strafminimum nahe kommt .

Die Urteilsverkündung wurde auf Sonnabend , den 26. Sep -
tember , vormittags 10 Uhr , seftgosetzt .

Achizehnjahnger ermordet die Mutier .
Mit der Axt Mutter und Geschwister erschlagen .

Görlitz , 20. September .
Der 18jährige Mühlenbesitzerssohn Georg klein an »

Troilscheudorf stellte sich gestern nach ! der Görliher Kriminalpolizei
mit der Selbslbezichligung . seine IN n 1 1 e r und seine beiden G e -

sch wiste r . einen g Zahre alten Knaben und «in gjähriges Mädchen , ein

Zwillingspaar , wik der Sl x i erschlagen zu haben . Die Polizei -

lichea Nachforschungen ergaben die Richligkeil der Angaben . Die

Mutter des Tälers wurde in der Stube , der Knabe im Keller und

das Mädchen auf dem Hausboden erschlagen ausgesunden . Die Tat

ist bereiis in der Ncchl zum vergangenen Dienstag geschehen . Da

der junge Mann den Nachbarslcutcn erzählte , daß seine Muller

und Geschwister nach dem Rheinland zu einer Beerdigung gefahren

seien , wurde kein verdacht geschöpft .

Der junge Mensch hat seiner im Bett liegenden Mutter

mehrere Schläge mit dem Hammer versetzt und die sich wehrende

Frau mit einer Axt erschlagen .

Mi dem Brotmesser hat er im Keller seinen äjährigen Bruder

erstochen .

Seine Schwester , die sich vor dem Mörder aus den Baden ge -
flüchtet hatte , hat er gewürgt und das schwächliche Kind , als

«« noch Lebenszeichen von sich gab , ebenfalls mit der Axt erschlagen .

Am Morgen nach der Tat hat der Mörder in aller Ruhe die

Kundschaft bedient , ist dann mit Ware nach Görlitz gefahren und

hat hier eine Zeche von 60 Mark gemacht . Er fuhr dann nach
Dresden und will auf der Rückfahrt einen Selbstmordversuch unter¬
nommen haben . Nach feiner Angabe hat er sich vor einen Zug
gezporfen , doch sei dieser mit einem Schienenräumer oersehen ge -
wesen , so daß seine Absicht vereitelt worden sei .

Heber bi « Gründe der entsetzlichen Tat ist man noch nicht
im klaren .

Im Betriebe der kommunistischen Zeitung „ Klassen -
kämpf " in Halle , wurden msnige Tage nach der Reichs -
togswahl mehrere freigewerkschastlich organisierte
Arbeiter entlassen . Am 19. September 1930 wurde den

Klägern gekündigt . Als Entlassungsgrund wurde die srelgewerk -
schoftlichc Beiätlgung der Arbeiter im Betriebe des KPD. - Blattes

angegeben . Der Betriebsrat widersprach der Kündigung
und machte Gegenvorschläge , auf welche die Beklagte nicht einging .

Daraufhin klagten die Entlassenen . Ihre Kündigung widerspreche
dem § 1 der im Betriebe geltenden Arbeitsordnung und sei

nur wegen ihrer Mitgliedschaft im verband der Buchdrucker

lind wegen ihrer gewerkschaftlichen Betätigung
erfolgt . Mit Rücksicht auf ihre lange Betriebszugehörigkeit und ihre
Familienverhältnisse bedeute die Kündigung ein « unbillige
Härte . Sie sehen die Kündigung als Maßregelung an , denn

wenn sie der RGO . angehört hätten , wären sie nicht entlassen worden .
Sie verlangen mit der Klage die Wiedereinstellung oder Fortzahlung
des Lohnes .

Arbeits gericht und auch Londesarbeits gericht ent¬

schieden , daß das Arbeitsverhältnis der Kläger fortbesteh «. Unstreitig
hat der Betriebsrat der Kündigung der Kläger widersprochen . Ein

Einoernehmen ist mit dem Betriebsrat nicht erzielt worden . Die

Kündigung ist daher rechtsunwirksam , Sie ist wegen des Verstoßes

gegen Z 1 der Arbeitsordnung mit einem Mangel behaftet , der ihre
Rechtsunwirksarnteit zur Folge hat .

Gegen dieses Urteil kämpfte

die SpD . - Vctriebsleilung beim Reichsarbeiisgericht

mit der Revision an . Sie verlangte vom Reichsgericht , das sie ständig
als ein Klassen - und Ketzergericht bezeichnet , «ine Entscheidung zu
ihrem Gunsten .

Der kommunistische Rechtsanwalt und Reichstags¬
abgeordnete Dr . L ö w e n t h a l , Berlin , wetterte gegen die Be¬

stimmungen des Betriebsrätegesetzes und erklärte unter dem Hohn -
getächter der Zuhörer , daß der Betrieb , in dem der Klassenkampf "
gedruckt wird , der kommunistischen Partei nahesteht , sonst aber

nichts mit der KPD . zu tun habe . Es müßte der Betriebsleitung
selbst überlassen bleiben , ob sie mit Einvernehmen des Betriebrates
Arbeiter eiftstellt oder entläßt . Der § 1 der Arbeitsordnung käme

für die Kläger nicht in Frage , auch sei für die Beklagte das B e -
triebe rätegesetz nicht maßgebend .

Der Vertreter der Kläger , Rechtsanwalt Genosse Dr . F r a e n k e l,
Berlin , sührt aus : Wenn der gegnerische Vertreter erkläre , daß der

Beklagte der KPD . nur nahestehe , so sei das eine Heuchelei und b e -

wußte Unwahrheit . Im Betriebe der Beklagten würde nicht
nur das Organ der Kommunistischen Partei für Mitteldeutschland
„ Der Klassenkampf " gedruckt , sondern auch die gesamte Literatur
der KPD . hergestellt . Der Grundsatz , den die Kommunisten immer

vertreten ,
„ Alle Macht den Räten " ,

würde in ihren eigenen Betrieben mit Füßen getreten .
Die Kläger sind nur deshalb gemaßregell worden , weil sie sich

freigewerkschastlich beiäligl hüllen .
Das Reichsarbeitsgericht kam zur Zurückweisung der

Revision und entschied , daß eine Maßregelung der Kläger vor -

liegt und daß sie weilerbeschäsligl werden müssen .
Neben der Niederlage und Blamage der KPD . hat sie auch

noch die nicht unerheblichen Kosten des Rechtsstreits zu tragen .
Der Fall zeigt deutlicher als alles andere , daß die KPD . bei der

Bekämpfung der freien Gewerkschaften vor keinem Mittel zurück -
schreckt . Dieselbe KPD . aber stellt ihre Agitation darauf ab , frei -
gewerkschaftlich organisierte Arbeiter zum Anschluß an ihre jämmer -

liehe RGO . zu bewegen .

Dreimal Mordalarm
Enisehliche Leichenfunde / Verbrechen in der Adalberistraße

Am gestrigen Sonntag war die M o r d in sp e k l i o n des

Berliner Polizeipräsidiums stark beschäsligl . Drei Kommissare waren

zur gleichen Zeit unterwegs , um in Tegel . Mariendorf und

in der A d a l b e r l st r a h e mutmaßliche verbrechen aufzuklären .

Zwei Fälle scheinen sich als Unglücksfälle herauszustellen : im drillen

Fall dagegen spricht der Befund für ein verbrechen .

Aus dem Tegeler Fließ winde gestern die Leieh « des " Sjährigen
Rentenempfängers Albert Döring aus der Hennsdorfer Straße
gelandet . Ein Mann entdeckte die Leiche des Greifes in einer

morastigen buchtortigen Erweiterung des Fließes unweit der Sied -

lung „ Freie Scholle " . Reben der Leiche wurde ein starker Knüppel
gefunden , der zu der Vermutung Veranlassung gab , Döring sei
damit erschlagen worden . An dein Toten winden jedoch keine Ber -

letzungen entdeckt . Der Greis hatte am Sonnabend abend Ver -
wandte in der Schlieperstroße in Tegel aufgesucht und ist auf dem

Heimweg in das Fließ geroten .
Der zweit « Todesfall , der bisher ebenfalls mir die Deutung

eines Unglücksfalles zuläßt , spielt in Mariendorf . Im
Teltowkanal sahen Passanten in der Röhe der Teu - bertbrücke
die Leiche eines Mannes treiben . Der Tote wurde von der Feuer -
wehr an Land geholt und von der alarmierten Polizei als ein

23 Jahre alter Tischler Otto Mollert aus Schöneberg festgestellt .
Unterhalb des linken Ohres zeigte sich eine Verletzung , die von
einem Schuß oder Stich herzurühren schien . Bei den
weiteren Nachforschungen stellte sich heraus , daß Mollert
mit einem Freunde eine Bergnüguirgstour unternommen hatte .
Zuletzt wurde W. in einem Lokal in der Attilastraße in Mariendorf
gesehen . Auf dem Wege zur Haltestelle geriet der junge Mann

offenbar auf den unbeleuchteten Fußweg , der zum Kanal hinunter -
sührt und stürzte ins Wasser . Die Wunde am Ohr rührt wahr -

scheinlich von dem Sturz über die Böschung her , eine Stich - oder

Schußverletzung ist es jedenfalls nicht .
In besonderem Maße beschäftigt die Polizei ein un -

bekannter Tater , der offenbar im Streit erschlagen oder von
einem Auto überfahren und vom Führer hilflos liegen gelassen
wurde . Passanten hörten in der Adalbertstroße taute Hilferufe
und fanden vor dem Hause Nr . 99 einen etwa 30 bis 35jährigen
Mann blutüberströmt liegen . Der Schwerverletzte wurde
ins Bethanien - Kranketthaus gebracht , wo er einige Stunden nach
seiner Aufnahme starb . Bisher war es noch nicht möglich , die

Personalien des Toten zu ermitteln . Zeugen wollen gesehen haben ,
wie unmittelbar noch den Hilferufen sich ein Mann und eine Frau

eilig entfernten .

Lyonel Feininger .
Aussieliung im Kronprinzenpalais .

Wer nur irgend bereit und begierig ist , den Zauber einer ollen

zeitlichen Sorgen und Erregungen entrückten Bilderwelt aus sich ein -

wirken zu lassen und Gefangener einer Kunst zu werden , die ihren
offenbarenden Blick hinweghebt über die nächsten schnöden Wirklich -
leiten zum Abglanz unserer ewigen Ahnungen und Empfindungen ,
der lenke in diesen Wochen seine Schritte �um ehemaligen Kran -

prinz enpalais , wo das Werk Lyonel Feiningers zu
nachträglicher Ehrung seines sechzigsten Geburtstages in umfassender
Uebersicht bargetan ist . Das Werk eines der größten Landschafter
aller Zeiten , dessen Vision aus der Weite der Meeresfläche und des

Luftraumes schimmernden Widerhall der Einsamkeit , leuchtendes
Echo der tiefsten Schauer und Besinnungen weckt , geformt zu kristal -
lenem Schweben und wunderbarem Farbendämmern . Das Schaffen
eines immer wieder an die geheimnisvolle Erscheinung hoch empor -
schattender Bauten , in den Himmel tauchender Türme verlorenen

Lauschens , das eine nie zuvor erklungene Musik transparenter Ge¬

füge und glimmender Unendlichkeiten vernehmbar werden läßt . Seine

Wahrnehmungen erfüllen sich aus der Berührung von Boden und

schwingendem Raum , von steingeschichtetem Gewächs und aufge -
brochener Spären - Ungemessenheit mit einem Tönen , als ob alles

Feste und Gelöste in Glocken oerwandelt sei .
Traumhaftes Gleiten phantastischer Schisse , dos Rogen der

Architekturen , Straßendurchblick , Küstenstreifen : es sind die gleichen
paar Anlässe , von denen aus Feininger Immer wieder die magische
Schönheit seiner Malerei erwirkt , ihrer flutenden und zugleich im

silbrigen Prismennetz geborgenen Resonanzen , ihrer sprühenden In -
brunst und sanft oergehenden Ermüdung . Man bewegt sich in

großer Bezauberung zwischen diesen Bildern einher , die so unge -
möhnliche Naturerlebnisse verschenken , gebannten Staunens über die

Fülle der rings um ein bestimmtes Motiv , etwa in den letzten
Jahren der Stadtkirche von Halle , aufglühenden Stimmungen . Aber

auch die grotesken Figurenbilder aus Feiningers frühen Tagen , die

exzentrische Leute langbeinig durch die Straßen gespenstern lassen ,
ordnen sich dem tiefen Eindruck ein , den abermals und zwingender
denn je die Begegnung mit seinem ebenso reich vom sinnlichen Emp -
sangen wie von der geistigen Kraft des Umbildens und Verwandelns
bestimmten Schassen hinterläßt . Willi Wolfradt .

fetterer Frauen - Aachmiiiag . i

Volksbühne .

Freude ist heute nötiger als je und lachen ist gesund . Aus dieser
Erkenntnis heraus veranstaltete das Frauens « f » etariat der

SPD . einen heiteren Frauennachmittag . Unsere Frauep waren
dem Ruf gerne gefolgt und das Haus des Theaters am Bü -
low - Platz war bis auf den letzten Platz gefüllt .

Den Rahmen der Beranstaltung bildeten die beifällig aufgenom -
menen Darbietungen des Streichquartetts Benz ( 4 Damen ) .
In seinem Vortrag „ Das Recht auf Freude " warb Dr . N e -

st r t e p f e für die Volksbühne , über deren Programm für die
Wintersaison er ausführlich sprach . Er wandte sich gegen die Lite -
raturjünglinge vorn Kurfürstendamm , die selbst jedes Kabarett be >
suchen und keine Gelegenheit zum Sichauslachen verpassen , für den
Arbeiter aber nur schwere oder politische Theaterkost verlangen . An
heiteren , lustigen Werken , die unserer Gedankenwelt nahestehen , ist
ein Mangel , darum sollen auch froh stimmende Werke aus vergon -
gener Zeit aufgeführt werden , um Parallelen ziehen zu können .

Wie wohltuend gerade der leichte , scherzende Ton wirkte , zeigte
der Beifallssturm nach den Vorträgen der Rezitatorin Friede !
Hall , des Schauspielers Artur Mainzer und der Sängerin
Margarete Baeck ( die sogar etwas gewagte Sachen anmutig
brachte ) . Die Künstler bewiesen , daß leicht nicht seicht zu sein braucht
und man sehr wohl lustig sein kann , ohne jemals albern zu werden .
Ebenso braucht man weder die künstlerische Form noch das Niveau
einer echt künstlerischen Veranstaltung zu verlassen , wenn man für
Partei und Sozialismus Propaganda macht oder ein Bekenntnis
ablegt .

Dieser vortrefflich gelungene Nachmittag hat den Frauen wirk -
sich viel gegeben . e . h .

Wildes „ Salome " zum 1. Male in London . Dem Londoner
Theaterpublikum steht am 28. September eine . Wilde " - Sensation
bevor . An diesem Tage wird im Savoytheater Oskar Wildes „ Sa¬
lome " über die Bretter gehen . Wilde hat dieses Drama vor vierzig
Jahren geschrieben , es ist aber in England noch nie zur öffent -
lichen Aufführung gebracht morden , sondern immer nur in ge »
schwssenen Gesellschaften . Die Leitung de ? Savoytheaters betrachtet
die Aufführung immer noch als ein großes Wagnis .

Nietzsches Nachlaß . Prof . Erng «. der Vorsitzende des Wissenschaft -
lichen Ausschusses des Nietzsche - Archivs , bittet um Aufnahme folgen¬
der Berichtigung :

Die von mehreren Zeitungen ( auch vom „ Vorwärts " ) gebrachte
Mitteilung , daß der Nachlaß Nietzsches vom Prof . Baumker geordnet
und herausgegeben werde , beruht auf einem Irrtum . Es handelt sich
dabei nur um längst veröffentlichte Nachlaßaufzeichnungen Nietzsches .
Der gesamte urschriftliche Nadstoß befindet sich nach wie vor im
Nietzsche - Archiv und unterliegt hier zur Zeit einer erneuten Durch -
arbeitung für die kritische Ausgabe .

Das Nietzsche - Archiv würde gut tun , endlich mit seinen Schätzen
herauszurücken und vor allem : sie auch anderen Forschern zugänglich
zu machen .

Die volksbühue E. B. hat versuchsweise eine neue Gruppe von Ab-
teilungeu eingerichtet , bei der dqs bisher übliche System der Einheitsbelräge
bei Verlesung sämtlicher Plätze nicht mehr durchgeführt wird . Tie Mit -
glieder , die sich für dicle Gruppe melde », haben die Wahl zwischen drei
Vüatzgnippen , für die 3, —, 2, — und 1, - - M. einschließlich Programm zu
zahlen sind . Tie neuen Abteilungen umsasten Borstellungen im eigenen
Haus der Vollsbühne , in der Staatsoper Unter den Linden und im Staat »
lichen Schiller - Theater .



Rundfunk der Woche
Ein Rückblick

Die Funk stunde versendet eine Pressemitteilung :
„ Die Funkstunde hat aus der Erkenntnis heraus , daß der Hörer
von der Uebertragung einer ihm unbekannten Oper aus dem Theater
wenig hat und daß die bisher gewohnten textlichen Einleitungen
ihm nicht genügend Handhabe zum Verständnis bieten , mit der

Städtischen Oper und der Staatsoper eine Vereinbarung
getroffen , wonach jeder unbekannten Oper ein ausführlicher
Querschnitt vorausgeht , der von dem Intendanten oder dem

Regisseur der Oper unter Mitwirkung des Opernorchesters und aller

Künstler vorher aus der Oper gesendet wird . Das neue Verfahren
wird zum erstenmal anläßlich der Uebertragung der Premiere von
„ M a c b e t h" von Ve r d i ( Städtische Oper 1. Oktober ) angewandt .
Am Montag , dem 28 . September , 6 . 45 Uhr , findet ein einführender
Querschnitt statt , den Intendant Professor Carl E b e r t selbst leitet
und der aus der Städtischen Oper Charlottenburg
übertragen wird . "

Voraussagen darüber , was diese Veranstaltungen dem Hörer
bedeuten werden , lassen sich natürlich nach dieser Mitteilung nicht
geben . Man kann sich aber vorstellen , daß diese Querschnitte für den

Musikfreund etwas außerordentlich Schönes und Wertvolles werden
können . Wer einmal musikbegeistert etwa den öffentlichen General -

proben der Philharmoniekonzerte beigewohnt hat , um dann beglückt
am folgenden Abend noch einmal dieselben Werke auf sich ein -

strömen zu lassen , die seinem darauf vorbereiteten Ohr und damit

seinem Herzen nun noch um so vieles näher standen , der weiß vcn

vornherein , daß solche Wiederholung eine Steigerung , keine Ab -

schwächung bedeutet . Wie weit die dazu verheißenen Erläuterungen
dem allgemeinen Musikverständnis dienen werden , muß abgewartet
werden .

E i n Bedenken aber bleibt bestehen , das stch nicht gegen diese
Querschnitte richtet , sondern gegen eine Lücke in der musikalischen
Hörerschulung , die auch durch diesen Querschnitt schwerlich gefüllt
werden wird . Ich denke an jenen Mangel , auf den hier schon mehr
fach hingewiesen worden ist : das Fehlen einer Erziehung zum
Musikhören überhaupt . Solche Erziehung läßt sich natürlich kaum

wirksam in lehrhaften Kursen geben , die wahrscheinlich nur auf recht
begrenztes Interesse bei der Hörerschaft stoßen würden , sondern am

besten in Verbindung mit nachfolgeuden künstlerischen Aufführungen .
Im Programm der Deutschen Welle wird jetzt ein Versuch
dazu gemacht von Felix Stößinger , der über „ Opern , die

übertragen werden " , spricht . Seine Fähigkeit , an der

eigenen Musikbegeistcrung und dem eigenen Musikoerständnis diese
Eigenschaften in anderen zu entzünden , hat er bereits in anderen

Vorträgen bewiesen . Am Sonntag gab er eine Einführung zu
Mozarts „ Don I u a n" , der am Dienstag aus Genf übertragen
wird .

Der Abstand von zwei Tagen zwischen der Einführung und
dem Werk ist für den musikalisch nicht geschulten Hörer im allge -
meinen zu groß . Er vergißt bis dahin naturgemäß wieder alle

Erläuterungen , die seiner Gedankenwelt fern lagen und die nur in
der Verbindung von Theorie und Praxis , von Erläuterung und

Wert , ihm sinnvoll werden . Felix Stößinger kann ungewöhnlich
gut über Musik sprechen , well bei ihm das Verständnis dafür aus
dem Herzen und nicht , wie so oft in Vorträgen über Kunst , das Ge »

fühl aus dein Verstände kommt . Sein im Gefühlsmäßigen be -

geistertes Verständnis findet den Weg zum Hörer , da er von keinen

wissenschaftlichen Voraussetzungen verbaut wird . Trogdem wurde

diese erste von Stößingers Operneinführungen ebenfalls mehr ein

Querschnitt für Musikfreunde als eine Vorbereitung der großen
Hörermasse . Das lag z u m T e i l an dem großen zeitlichen Abstand
zwischen der Einführung und dem Werk , aber doch nur zum Teil .
Der grundlegende Irrtum Stößingers scheint mir darin zu beruhen ,
daß er die Fähigkeit zum orchestralen Hören voraussetzte . Er wies

auf bedeutsame Motivwiederholungen htn , hob musikalische Höhe -
punkte und Pointen der Gesangspartien hervor , zu denen einzelne
Orchesterinstrumente Stellung nehmen , und gab dann die ihm not - .

wendig erscheinenden Ausschnitte nur auf Schallplatten . Der mit
Worten vorbereitete Hörer wurde damit der Totalität des Werkes

überlassen , und wahrscheinlich werden die wenigsten imstande ge -
wesen sein , sich die notwendige Brücke zu schlagen .

Musikerziehung vor dem Mikrophon muß , wie mir scheint , zu
viel einfacheren Klangmitteln greisen . Ich habe in der

Zeit , als nach der Revolution die Volkshochschulen wie Pilze aus
der Erde schössen , Abende in Schulaulen und kleinen Konzertsälen
miterlebt , wo ein Musikbegeisterter und natürlich auch sehr Musik -
verständiger am Klavier seine Vorträge über Beethoven - Sinfonien ,
Tanzformen , Opern hielt . Ich erinnere mich auch eines Abends , der ,
wenn ich nicht irre , vom Volksbildungsamt Charlottenburg in der

Hochschule für Musik veranstaltet wurde , und an dem Eduard
M ö r i ck e am Klavier und mit einem kleinen Orchester die Hörer
durch die Tänze der Jahrhunderte führte . Er spielte einzelne , ganz
einfache , gar nicht „ konzertante " Tanzformen , kleine , dünne Klavier -
melodien , sang und summte dazu mit einer Stimme , die alles andere
als schön war , und die Hörer saßen dabei , andächtig und heiter , von
einem beglückenden Musikverstehen gepackt .

Der Hörer braucht , wenn ihm der ochestrale Ausbau eines
Werkes seinen Reichtum offenbaren soll , die i n st r u m e n t a l e

Einführung . Auch die vokale , die gesangliche , kann ein Teil
davon sein . Es kommt dabei nicht auf die klangliche Schönheit der

Wiedergabe an , desto mehr aber auf ihren klaren Umriß . In ganz
einfacher Form muß hörbar gemacht werden , was in dem Werk in

kunstvollem Reichtum aufblüht und das ungeschulte Ohr verwirrt .

Nicht das V e r st e h e n ist das Wichtigste , erst recht nicht das Ver -

stehen musiktechnischer Ausdrücke , wohl aber das klare Hören .

Daß an dieser Stelle aus die Notwendigkeit solcher Musik -
erziehung immer wieder hingewiesen wird , hat nicht zuletzt seinen
Grund in vielen scheinbar unberechtigten Hörer -
klagen . So ist die Empörung über die allsonntäglichen Bach -
K a n t a t e�n in den Hörerkreisen riesengroß . Es wäre anmaßend ,
über diese Entrüstung achtlos hinwegzugehen , weil man zufällig
selber befähigt ist , den Wert dieser Musik zu fühlen und zu begreifen ,
die so vielen aber als eine ungerechtfertigte Ausdehnung der religiö -
fen Morgenfeier erscheint . Aber es ist beinahe erschütternd zu
denken , daß Werke , die Geschenke einer ganz großen Kunst an die

Menschen sind , für so viele ihren Wert in Unwert verkehren müssen ,
weil sich niemand die Mühe nahm , die Ohren und die Herzen dafür
aufzuschließen . Orgelklang und religiöse Texte oerschmelzen daher
vielen Hörern zu nichts anderem , als zu einem unklaren , kirchlich -
frömmelnden Gemisch , das sie grundsätzlich ablehnen . Für keine

Musikdarbietung wäre eine warmherzige , lebendige Einführung so
notwendig gewesen , wie für diese Bach - Kantaten , in denen sich eine

Gefühlswelt von unermeßlichem Reichtum auftut , und deren Fröm -

migkeit nichts "kirchlich Frömmelndes hat , sondern nur die große
Demut jeder großen Kunst . Wir brauchen in unserer Welt , die nicht

nur wirtschaftlich arm geworden ist , die Erschließung der geistigen
Werte für alle , die irgend daran teilhoben können . Die Pflicht , daran

nach ollen Kräften mitzuarbeiten , tritt heute zwingender als je an
den Rundfunk , das einzige Kunst - und Bildungsinstitut , das der

Masse noch zugänglich ist . Tcs .

Rundfunk am Abend .
Montag , 21 . September .

Berlin .

16. 05 Dr. Paul Kaßner : Wille und Arbeit .
16. 30 Volkslieder aus dem Tessin .
16. 50 Violine und Klavier .
17. 30 Jugendstunde ; Sportstadt Berlin .
17. 50 Anton Erkelenz : Der deutsche Anteil an der Entwicklung Amerikas .
18. 10 Graf Klinckowstroem , München ; Erwachen des technischen Denkens .
18. 35 Programm der Aktuellen Abteilung .
19. 05 Orchesterkonzert . Dir. : Bruno Seidler - Winklcr .
19. 55 Mitteilungen des Arbeitsamtes .
20. 00 Konzert .
20. 30 Von Frankfurt : Jubiläumsfeier der Genossenschaft Deutscher Bühnen¬

angehöriger .
21. 15 Tages - und Sportnachrichten .
21. 25 Kabarett der Schauspieler . Zum Jubiläum der Bühnengenossenschaft
22. 20 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten .
Anschließend bis 0. 30: Tanzmusik .

Königs Wusterhausen .

16. 00 Pädagogischer Funk .
17. 30 Die Arp- Schnitzer - Orgel im Schloß Charlottcnburg .
18,00 Dr. Qall : Berühmte Gärten .
18. 30 Dr. Hans Traub : Was haben uns heute Dichter und Dichtung zu sagen ?
18. 55 Wetter für die Landwirtschaft .
19. 00 Englisch für Anfänger .
19. 25 Stunde des Landwirts .
19. 45 Wetter ( Wiederholung ) .
Anschließend : Ob. - Ing . Nairz : Viertelstunde Funktechnik .
20. 30 Von Frankfurt : Jubiläumsfeier der Genossenschaft Deutscher Bühnen¬

angehöriger . _ _

Geheimrot Dr . Clauhen , Ministerialrat im Reichswirtschasts -
Ministerium , spricht von der „ Notverordnung über die Bankeuauf -
ficht " heute abend um 6,35 Uhr im Programm der Aktuellen Ab -

teilung an Stelle des „ Interviews der Woche " .

e Buch
ißerliner IVohubaulen der lelilcn Jahre ' '

Das Werk gibt eine Uebersicht über fast alle seit 1924 ausge -
führten Wohnbauten Groß - Berlins in Abbildungen , getrennt nach

Flach - und Hochbau . Die Reihenfolge ist nach der Entstehungszeit

genommen und schon dadurch recht instruktiv ! am Schluß stehen die

großartigen Siedlungen von Siemensstadt , Schillerpromenade ( „ Pri -
mus " in Reinickendorf ) , Wohnstadt Karl Legien usw, , die den neuen

Stil in schönster Anwendung auf Großstadt - Massenbau zeigen . Der

Text enthält drei Aufsätze , die den - Stand unseres Wohnbaus und

die dringende Notwendigkeit , weiterhin mit Staats - und Gemeinde -

Hilfe billige Wohnungen zu errichten , sehr offensichtlich und mit

reichem Zahlenmaterial klarlegen . Der Direktor des Zentral -

Wohnungsamtes der Stadt Berlin , K. Wild , schreibt über die

„ Bedeutung der mit öffentlichen Mitteln errichteten Neubauten für
die Berliner Wohnungswirtschaft " : Dr . jur . Heinrich : „ Wohnt
der Berliner über seine Verhältnisse ? " ( die Wahrheit über die furcht -
bare Wohnungsmisere von Hunderttausenden , der gegenüber die bis -

herige Bautätigkeit einen Tropfen auf den heißen Stein bedeutet ,
und nicht etwa , wie Herr Schacht meint , „ Luxus " ) : Kurt Roh -
l o f f : „ Baufinanzierung und Mieten " ( das schwierigste und un -

hekloollst « Kapitel unserer Wohnungspolitik : die zu große Miechöhs
kommt im wesentlichen von der Kostspieligkeit der Baugelder und

deren Zinsen ! ) . Das Buch ist ein unentbehrliches und zuverlässiges

Hilfsmittel in dem leider so notwendigen Kampf um intensivere und

billigere Wohnbautätigkeit in Berlin . Der Grundgedanke hätte

allerdings noch etwas knapper und allgemeinverständlicher heraus -

gearbeitet werden können . So ist es bei einem Hilfsmittelbuch ge -
blieben : auch das große Format ist unbequem , es war durch nichts

erfordert . Lau ! F. Schmidt .

Menschenjagd der lRGO .
Ein Gehetzter irrt seit Mittwoch in Berlin umher .

Bei der Firma L. Feigenbaum , Berlin - Borsigwalde , sind
27 Personen beschäftigt , von denen 25 zur kommunistischen RGO .

gehören . Vor einigen Wochen machte die RGO . den Betrieb streik -
reif , um eine Verkürzung der Arbeitszeit mit Lohnausgleich durch -

zusetzen . Der Streik währte sieben Wochen , und endete
wie alle RGO. - Streiks ergebnislos . Die zwei Mitglieder des

Metallarbeiterverbandes hatten sich an dem Streik passive beteiligt .

Nach Ablauf der sieben Streikwochen wurde nun den RGO . -

Leuten die Sache zu dumm . Acht Mann wandten sich an den DMV . ,

um die verfahrene Karre aus dem Dreck zu ziehen . Die Firma hotte
es konsequent abgelehnt , mit einem Vertreter des kommunistischen

„ Einheitsverbandes " zu verhandeln ; und die RGO. - Streikenden hatten

nicht soviel Mut aufgebracht , um von sich aus eine Verhandlungs -

kommisfion zu wählen . Von den Streikenden blieben

17 RGO . - Leute auf der Strecke , die Firma stellte sie nicht
wieder ein . Acht RGO . - Leute traten zum Deutschen
Metallarbeiterverbond über .

Die RGO . suchte nun die beiden Mitglieder des Metallarbeiter -

Verbandes für ihren Mißerfolg verantwortlich zu machen und ent -

faltete eine wüste Hetze gegen sie, um sie als „ Streikbrecher " zu ver -

unglimpfen .
Einer der Gehetzten , der Metallarbeiter Karl Rückert ,

Pank » w , Wollankstr . 3, wurde durch die niederträchtige Hetze der

RGO . derart aus dem seelischen Gleichgewicht gebracht , daß er sich

aus seiner Wohnung entfernte und seit Mittwoch in Berlin

umherirrt . Alle Nachforschungen seiner Frau blieben bis heute

vergeblich .
Wir bitten daher jeden , der Rückert kennt und

ihm begegnet , ihn zur Rückkehr nach seiner Woh -

nung zu veranlassen undseine Frauoder die Orts -

Verwaltung des Metallarbeiterverbandes , Linien -

straße 83 —85 ( Fernsprecher v 2 Werdendamm 5681 ) sofort zu

o e r st ä n d i g e n.
Den gemeingefährlichen Hetzmethoden der

R G O. , die jeden freigcwerkschaftlich organisierten Arbeiter , der sich

nicht ihrem Terror unterwirst als „ Streikbrecher " verfehmt und ihm

auf Schritt und Tritt versolgt , muß mit allen Mitteln ent -

gegengetreten werden . Das Verbrechen der kommunistischen

Gewerschaftsspalwng sucht die RGO . durch vollständige Zersetzung

aller gewerkschaftlichen Solidaritätsbegriffe zu krönen .

Die organisierte Arbeiterschaft mutz sich aufraffen , um die er -

presserischen , hinterwäldlerischen Methoden der kommunistischen RGO . .

die jeden sreigewerkschaftlich organisierten Arbeiter als Freiwild be-

trachtet , unwirksam zu machen .

und zeitweise aufheiternd , ziemlich. ,
Im Süden und Südosten

*) Herausgegeben von Dr . - Jng . Jacob Schallenberger , Magistrats -
baurat , und Architekt Dr . - Jng . Erwin Gutkind . Berlin . Verlag W. und
S. Löwcnthal , Abteilung „Bougilde " . 1931.

Weiler für Verlin : Kühl
frische Nordostwinde . — Für Deutschland :
noch meist trübe und regnerisch , im Norden Bewöltungsabnahme�
überall kühl , im Nordosten strichweise Nachtsröste .

7. kreis . Achtung ! Die von der Kommunistischen Partei für

heute , Montag abend , einberufene Versammlung im Türkischen Zelt
wird von unseren Genossinnen und Genossen nicht besucht .

Sterbetafel . 5 6 . « A b t. Unser Genosse Paul Seebach , Wilmers -

dorfer Straße 47. ist am 18. September sanft entschlafen . — Ehre

seinem Andenken . — Einäscherung Dienstag , 22. September , um

1354 Uhr im Krematorium Wilmersdorf , Berliner Straße . — Wir

bitten um recht rege Beteiligung .

Dcrantwortl . Mr die Redaktion : Rich. «crnstcin , Berlin : Anzeigen : Tb. Stocke
Berlin . B- rlag : B- rwärts Verlag S. m. b. S. . Berlin . Druck: Lorwarls Buch.
bruckerei und Verlagsanftatt Vau ! Singer & Co. . Berlin SW 68, Lindenstrabe S

Hierzu 1 Beilage .

Staats Theater

Staalsoper Unter den Linden .

Montag , den 21. September
20 Uhr. Ende 22' / . Uhr .

Geidrlgs»» Vorsfeilung, kein Hartenvertäut!

Boheme

Staatl. Sdiauspielhans
Gndannnmerkt.

Anfang 20 Uhr
Die

nalürlidie
T o cht er
KeinRirtnmrteof

Sdiiller -Tbeater
Chariottinburg.

Anfang 20 Uhr

Die

Beirat

sv , uhr CAS1N0 - THEA1 ER»1/ - vb .
Lothringer Strafe 37,

iiiiiiitiiaiiiiiiiiiaiiiiiiiaiiiaiiiiaaiii
Neu !

Sie lachen Tränen
Neu !

über die tolle Posse

Dodo, das öffentliche Aergernis
Dazu das neue bunte Progr . l

Outschein 1 - 4 Personen .
Parkett nur .1(1 Pf.

Fauteuil 1 . — Mark , Sessel 1. 50 Mark

Reichshallen - Theater

Ibuds 8 Diu, Sonntag nadnnittag JV2 Dhr

B p 1 1 1 o n
SO Jahre

Stettmer

Sänger
*' Nachmittags halbe Preise .

VoiKsMihne
Tlitatei am BDlowpiati

8 Uhr

Nebeneinander
Volkutüdcin 5 Aktenron

CeoigKaiser
Regie: R. H. Martin.

Staatsoper. Unterd. Lindert
8 Uhr

Bohdme

Schiller - Theater
8 Uhr

Die

Heirat .

Dentsdies IDeaiei
Vh Uhr -

Neu einstudiert !

von Schiller

Regie: Max Reinhanlt
Bühnenbilder. EmstSdütte

Wim sill »
Charlottenstr . 90-92.

Dönh . 625- 626.
Oruppe junger

Scliaunpleler
Heute 8' /4 Uhr

von Valentin Katajc«.
Preise 0. 50 bis 4 . —

Garderobe ,
Programm 0. 10 M.

Komische Oper
Sth Uhr

Thron zu

vergeben
Operette v. Neidhan
Musik v. Witmann
Leux, Elster , Lilien ,

Hendrik , Fels
Preise ; 0,50 - 7, - M

I eniDfl -Theatei
Dir. Dr. Robert Klein |

Tel. ; WiiimiijmmCMS.
SV- Uhr

Junge Liebe. j
Mosheim,

Brausewetter , Haack,
Homolka.

meiropoi - itieaier
Täglich 8V4 Uhr

Sonntags 4 u 89« U
die neue Falil -Ühraham■

Operette
Die Bluene
von Hawai

Preise von t — M. an.

Letzte Woche 1

„ Rose Bernd "
Traofc ßOS €
in der Titelrolle

Mittwocb , Sonnabend u. Sonntag 6 und 9 Uhr |
An allen andern Tagen 8U Uhr.

Preise ; O. SO - S . OO

Theater
desWestens

Tägl . 5 u. 8' / .
letzte Voislellungen

Viktoria

und ihr Husar
Preise von M. 0. 50 an

Ab Mittwoch
5 llisAieikvontellungeo

Richard Tauber
in t . l >aa liand

des laächelns * 4

Oroße Frankfurter Straße 132
| Vorverkauf ; Täglich 11— 1 und 3 —9 U. E 7, 3422. |

Siädf . Oper
Charlottcnburg

Bismarckstraße 34
Montag , den 21. 9
Volksvorstellung

Kein Kartenverkauf
Anfang 19V> Uhr

Die
lustigen Weiher

von Windsar
Ende gegen 22V2 U

besonders
»Irksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN im
„ Vorwärts "
und trotzdem

III billig ! !

[ ugung*
Restaurant
Berlins

BETRIEB
KEMPIMSKI�lI

I

Theater im
AdmiralSDaiasi
Täglich 8>,4 Uhr

Die Dubarry
mit

Gitta Alpar
Preise v. 0,50 M an

Kuridrstenaamm -
Theaier

Bismarck 448/49
8V« Uhr

Die schöne
Helena

von laccDesoncnbaoi
Keule: Max Reinnsnii .

HEINI
SCNUFZIMMER

direkt ab

Fabrik

Engros Preise

BERLIN O 34

Theater
am Nollendorf�atz

Täglich 8' /t Uhr

Max Adalbert
in : Der

beschleunigte
Personenzug

uerhauie

IM » !

Einbcnftraftc
71—72. Echrrib »
tische 30, —, etübte
3, —, Regale 10, —
an, im äoffpcidiet .

Patentniatragen
»Primislima " . Me.
tallbctten ituklege .
Malraken . Tliaiie -
lonaues Walter

Elaraarderllrane
acht/iebn . NeinLaden

mnsiil -
instrumenta

Original - Betema
Patentmatratzen / Ruhebettes

mit Betema - Federung
Palent - Drehbelf ( D. R. P. ) ein Grl « -
ein Bett , sowie das neue Holzbert mii
Befema - Federnng sind vollkommen
geräuschlos > — Kein Elnllegen . FQi
schwerste Belastung . Ueberau erhält ) .

20 Jahre Garantie .
B«ri . FedennatraQ . - FabriK , xopgmstr . si

einfbiands ,
JHictoiauoä Uder.
aus sreisiDftt .

jPianofabrik Link.
BrunnenIIraKe 35 -

Rieienlaacr .
Dechsteinviano .
Bliitdnerviano .

Ilbachoiano .
Echwechtenvianos .

Biescvian ». Dun»
senoiano . Talon -
vianos 175, —. 275, —
an. Markenflügcl
490, — an , gebrauch¬
te. Abendrolh . PofS .
damerltrake 74 '

IltöuMucüej
SabngcbifJe ,

Dlotinabiälle .
Queck! : Iber . Sinn *
metalle . Silber -
feftmebe . Doidschmel -
»erei . Tbriftionat ,
«öoenickerstrake 3g.
Haltestelle Adalbert -
strake .



fOellage

Montag , 21 . September 1931
SivMmS

Shnlauigaße Ja \ iofwaf4k

Kriminelle Jnnend
Von Elsa t . Eiszt

Immer war die Kriminalität ein deutliches Spiegelbild der
wirtschaftlichen Verhältnisse einer Zeit ; so zeigen natürlich auch die
wirtschaftlichen Nöte der Gegenwart ihren erschreckenden Nieder -
schlag in der Kriminalität der Minderjährigen ; die Zahlen steigen ,
die Schwere der Straftaten nimmt zu.

Wenn im Vierteljahr April — Juni 1929 gegen 502 Minder¬
jährige in Berlin ein Strafverfahren zum Abschluß kam , so waren
es im selben Vierteljahr 1930 731 . Von den 200 Minderjährigen ,
die in den letzten Monaten durch das Untersuchungsgefängnis hin -
durchgingen , befand sich zur Zeit seiner Straftat kein einziger in
fester Arbeit . Von den Jugendlichen ( 14 — 18 Jahre ) , gegen die im
Jahre 1929 ein Strafverfahren zum Abschluß kamen , waren
10 Proz . zur Zeit der Tat arbeitslos .

Als Grund für die Straffälligkeit wird dem Fürsorger von den

Minderjährigen immer wieder angegeben , daß sie mit der Unter -

stützung , sei es Erwerbslosen - , sei es Wohlfahrtsunterstlltzung , nicht
auskommen konnten . Von den 10 M. wöchentlich sollen 0— 7 M.

für Miete bezahlt , von dem Rest alles übrige , Effen , Kleidung ,
Schuhe besohlen , Wäsche waschen , Rasieren und alle die Kleinig -
leiten des täglichen Lebens bestritten werden . Das ist eine schwere
Aufgabe ! Wenn es nicht zu machen ist , gehen einige „ Klinken
putzen " , d. h. betteln : andere wieder fangen an , Straftaten zu be -

gehen . Man muß sich nur einmal wirklich klarmachen , was es

heißt , Woche für Woche , Monat für Monat immer zum Arbeits -

Nachweis zu gehen und immer wieder dasselbe zu hören , es ist
keinerlei Aussicht vorhanden , in absehbarer Zeit Arbeit zu erhalten .
Das Ergebnis ist dann schließlich Erschlaffung aller Kräfte , der

körperlichen nicht nur , sondern auch der seelischen , Gleichgültigkeit ,
Hoffnungslosigkeit , Verzweiflung . Und daneben die Verführung auf
Schritt und Tritt , die Hoffnung , durch mühelose Tätigkeit zu Geld

zu kommen , die Abenteurerlust , die Aussicht auf Abwechslung , und

sei es auch nur das Streben , sich bei einer Straftat nicht erwischen
zu lassen . Ist es ein Wunder , wenn so mancher anständige junge
Mensch auf die schiefe Bahn gerät ?

Es sind nicht nur Kleinigkeiten , mit denen die jungen Leute sich
abgeben , recht schwere Straftaten werden mitunter begangen , von
denen dann die Zeitungen ausführlich zu berichten wissen . Fahr -
und Motorräder werden gestohlen ; Einbrüche in Zigarren - oder

Schokoladenkioske , vor allem Schaufenstereinbrüche sind an der

Tagesordnung : ganz raffiniert wird dabei oft vorgegangen : mit dem

Fuß wird die Scheibe eingestoßen — ein Junge hat sich dabei eine

schwere Verletzung zugezogen — oder mit einem schweren Stein

eingeworfen : man läßt während der Zeit einen Motor laufen , um
den Lärm zu übertönen . Dann wird herausgeholt , was zu
erzreichen ist oder was man am liebsten , haben möchte ; manchmal

steht die Freundin daneben und gibt an , welchen Mantel oder

welches Kleid sie sich wünscht .
Schlimmer sind die Raubübcrfälle , häufig an Betrunkenen be -

gangen , die so unvorsichtig waren , im Lokal ihren Besitz an Bar -
Mitteln zu zeigen .

Man fragt oft , woher die Jungen das Geld hernehmen , um im

Wirtshaus zu sitzen : das ist aber leicht erklärlich . Wo sollen sie den

ganzen Tag sich aufhalten ? In ihrer Schlafstelle wird es nicht gern
gesehen , wenn sie tagsüber zu Hause sind ; die Erwerbslosenheime
nehmen die über 18 Jahre alten nur vereinzelt aus , aus Mangel an

Mitteln , was bleibt anderes übrig als die Kneipe , in der der geduldige
Wirt sie stundenlang bei einem Glas Bier sitzen läßt , wo es warm

ist , wo Musik gemacht wird , wo man immer sicher ist , Leidens -

geführten zu finden . Hier werden dann aber auch die Taten aus -

geheckt ; hier kann der Neuling lernen , wo etwas zu holen ist , und
wie „ ein Ding gedreht " wird .

Zur Erläuterung des Gesagten seien die folgenden Fälle aus
der Fülle des Materials angeführt :

1. Friedrich M. , 18 Jahre alt , ist wegen Laubendiebstahls in

Haft genommen worden . Er ist bei den Eltern , die als Gutsarbeiter

viel herumgezogen sind , aufgewachsen ; auch er selbst war auf dem
Lande tätig , bis er im Herbst 1930 nach Berlin kam , wo er ober
keine Arbeit fand , trotzdem er , wie er sagt , „ jeden Tag von morgens
bis abends herumgelaufen ist ", um etwas zu bekommen .

2. Aus ordentlichem Elternhaus stammt auch Erich F. Der
Vater besitzt ein kleines Häuschen in einem kleinen Ort in der Nähe
von Berlin , er ist von Beruf Maurer , hat aber feit zwei Jahren
keine Arbeit : auch Erich hat Maurer gelernt , auch er ist ebenso wie

sein älterer Bruder arbeitslos ; um den Eltern nicht zur Last zu

fallen , wollte er in Berlin sein Glück versuchen ; natürlich gelang das

nicht ; er beantragte und erhielt Unterstützung ; nach Abzug der Miete

blieben ihm 4 M. in der Woche für alles andere ; in seiner Not ließ

sich der schwerfällige und für das Leben in der Großstadt durchaus

nicht geeignete Bursche dazu überreden , bei einem Geschäftseinbruch

mitzumachen ! Nun sitzt er im Gefängnis und schreibt unglückliche

Briefe nach Hause . Und wenn das Gericht ihn milde beurteilt und

ihm Bewährungsfrist zubilligt , was soll dann mit ihm werden ?

3. Karl O. war seit 8 Monaten ohne feste Arbeit , seit 4 Monaten

hielt er sich in Berlin auf , nächtigte meist im Asyl ; er beteiligte sich

an einem Warenhausdiebstahl , und zwar nahm er eine Halskette und

Seife , die er seiner Freundin zu Weihnachten schenken wollte . Er

wurde nach dem Urteil nach Hause befördert und hier , da er schon

viel Erziehungsschwierigkeiten bereitet hatte , in F. E. untergebracht :
aus dem Heim entwich er , kam wieder nach Berlin und jetzt ging es

rasch mit ihm bergab . Er wohnte unangemeldet in einem Keller ,

wo auch homosexuelle Männer aufgenommen wurden . Gemein -

schaftlich zog man zu Einbrüchen aus . Es war sicher zu seinem

Glück , daß Karl dabei bald gesaßt und in Sicherheit gebracht wurde .

Man kann ihm wohl glauben , wenn er sagt , nur die Arbeitslosigkeit

habe ihn so weit gebracht . Er hatte ordnungsgemäß nach seinem

Wunsch Kaufmann gelernt , war noch einige Zeit bei seiner Lehr -

firmc . tätig gewesen , mußte dann aber wegen Arbeitsmangel ent -

lassen werden . Cr hatte nun alles mögliche versucht , um sich über

Wasser zu halten , hatte als Streckenarbeiter , sogar im Bergwerk

gearbeitet , aber das war dem an körperliche Arbeit nicht Gewöhnten

zu schwer gewesen . Dann kam er nach Berlin und das war der

Anfang vom Ende .

4. Willi G. ist ein richtiges Kriegskind . Als er 7 Jahre alt

war , starb der Vater an Lungenentzündung im Felde . Die Mutter

blieb mit fünf kleinen Kindern zurück . Willi wurde Schiffsjunge ,

war auf verschiedenen Schiffen tätig und führte sich ordentlich . Dann

aber zog er sich eme böse Krankheit zu — und nun begann das Un »

glück . Er konnte nicht wieder Arbeit finden , geriet mehr und mehr
in Not und Verzweiflung . Bei dem Versuch , aus einem Geschäft
Lebensmittel zu entwenden , wurde er angeschossen und mußte
längere Zeit im Krankenhaus zubringen . Dann ging er nach Berlin ;
das Geld zum Lebensunterhalt verschaffte er sich dadurch , daß er
mit homosexuellen Männern mitging , obwohl er selbst nicht so ver -

anlagt ist . Schließlich wurde er bei einem Kleiderdiebstahl fest -
genommen . Nun ist es sein dringender Wunsch , wieder nach Hause
zur Mutter zurückzukehren . Aber er traut sich nicht , weil er so abge -
rissen ist und weil er sich seiner Taten schämt .

5. Antons Vater war über 20 Jahre bei einer großen Firma
beschäftigt , bis er wegen Arbeitsmangel entlassen wurde , beide Eltern

sind ordentliche Leute ; aber die Not war groß , da auch Anton und

sein älterer Bruder keine Arbeit hatten . Anton , der vier Jahre
Kürschner gelernt hatte , war noch 1— 2 Jahre bei seiner Firma
geblieben , bis die Arbeit aufhörte . Dann fand er Aushilfsarbeit
in seinem Beruf ; aber auch hier war bald Schluß , da dem Arbeit -

geber Geld und Material ausging ; es wurde ihm nicht schwer , Anton

dazu zu überreden , mit ihm zusammen Felle zu stehlen , um wieder
arbeiten zu können .

6. Fritz W. ist auf dem Lande aufgewachsen . Sein Wunsch ,
Maurer zu werden , konnte nicht erfüllt werden , weil er zu schwach
war ; so betätigt er sich als landwirtschaftlicher Arbeiter . Mit

18 Jahren kam er nach Berlin , war arbeitslos und ist dabei , wie er

selbst sagt , „verlottert " . Er schloß sich an eine Bande von Jungen

an , die , ohne Wohnung , in einem Bauschacht der Untergrundbahn

hausten . Die Arbeiter , die Mitleid hatten , ließen es geschehen und

gaben ihnen noch hier und da zu essen . Nachts gingen die Jungen
in Trupps von zwei und drei auf Raubzüge aus , am Tage traf man

sich und teilte die Beute . Das ging eine ganze Weile so. Als Fritz

gefaßt wurde , war er so abgerissen , daß die Polizeibeamten ihm
einen Anzug schenkten . Fritz wurde verurteilt und saß einen Teil

der Strafe ab . Nach der Entlassung im Frühjahr konnte ihm gleich
eine Landstelle vermittelt werden , wo er sehr fleißig war und sich

tadellos führte . Zum Herbst aber war das zu Ende und Fritz kam
wieder nach Berlin . Wieder war er arbeitslos ; aber jetzt hatte er
einen Fürsorger gesunden , zu dem er Zutrauen hatte , und zu dem er
immer wieder kam , um sich Rat und vor allem Aufmunterung zu
holen . Unausgesetzt bemühte Fritz sich um Arbeit , kein Weg war
ihm zu weit , durch ganz Berlin trabte er hindurch , wenn er irgend -
eine Aussicht hatte , etwas zu bekommen ; einmal hoffte er bei einem
Bau beschäftigt zu werden — da setzte der Frost ein und mit der
Arbeit war es nichts . Als dann Schnee fiel , war Fritz um 5 Uhr
früh an der Stelle , wo Schneeschipper eingestellt werden sollten —
aber andere waren noch früher aufgestanden , und von den 150 Mann
konnten nur 30 angenommen werden . „ Man wird so müde, " sagte
er oft , „ man hat zu nichts mehr Lust . " Das sind Worte , die der
Fürsorger alle Tage zu hören bekommt .

7. Hans D. im Juli 1939 nach sechsmonatiger Strafverbüßung
mit Bewährungsfrist für eine Teilstrase aus dem Gefängnis entlassen ,
saither unter Schutzaufsicht stehend , in einem Heim wohnend , hat
den besten Willen zur Arbeit ; alle Bemühungen sind erfolglos ; jetzt
ist er so weit , daß er verzweiflungsvoll ausrief : „ Ich gehe wieder
klauen , dann kann ich mich wenigstens wieder richtig sattessen und
einige Tage leben wie ein Mensch . "

8. Paul N. , wegen mehrerer kleinerer Vergehen zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt mit Bewährungsfrist , bat wiederholt dringend ,
ihn doch die Strafe verbüßen zu lassen , da er dann doch satt zu essen
habe .

Welche Folgerungen sind aus den geschilderten Fällen zu ziehen ?
Einmal : dringendste Wqrnung , nach Berlin zu kommen . Dann

allerernsteste Bemühungen aller Stellen , die an der Jugend Interesse
haben , Beschäftigung zu schaffen , unter Heranziehung der Initiative
der Wohlfahrtsorganisationen und einzelner Persönlichkeiten . Es

sei hier an die Versuche erinnert , Gruppen von jungen Leuten , die

durch irgendeine Idee , sei es religiöser oder politischer Art , zu -
sammengehören , mit einem Erzieher für eine bestimmte Arbeit aufs
Land zu schicken , wo sie nach einem festen Plan zusammen arbeiten
und lernen . Solche Versuche , auf die hier nicht näher eingegangen
werden kann , haben vollen Erfolg gehabt .

Dann : Ausbau aller Maßnahmen für die erwerbslose Jugend —

von Heimen , Werkkursen und allem , was dazu gehört ; hier
Mittel aufwenden , heißt sparen ! heißt nicht nur Ge -

richts - und Gefängniskosten sparen , sondern auch Eigentum und

Sicherheit der Bevölkerung schützen !

Hie Unifon
Von CrertEenz

- So oft hatte Karl in der Laube gesessen , zusammen mit den

Großen . Als er drei Jahre alt war, , hatte ihn sein Dater , der

Straßenbahner Mertens , schon mit hinausgenommen auf das kleine

Grundstück , Sas er nach Feierabend nun schon seit Iahren bebaute .

Obstbäume standen hier , die reifen Kirschen hingen weck über

den Zaun in den Garten des Nachbarn , zahllose Erdbeersträucher

durchzogen das Grundstück , hier strebten die Spalierbirnen empor ,
und weithin öuftete der Komposthaufen .

Hinten stand die selbstgezimmerte Laube , es roch nach Holz und

Erde , und an warrmn Sommerabenden saßen sie hier zusammen :
der Straßenbahner Mertens , der Aelteste hier auf dem Grundstück
— er bekleidete zugleich die Funktion des ersten Vorsitzenden des

Kleingartenvereins Eintracht — und der Postschaffner aus Reihe 10,

der Tischler und seine Familie und schließlich auch der Monteur

von der letzten Laube ; sie alle holten sich Rat bei Mertens , tranken

ein Bier in seiner Laube , und Karl , das Kind , durfte immer mit

dabei sein . Meist Wies es ein . wenn die Großen so eifrig über

künstlichen Dünger und Unkrautbekämpfung stritten . Ging es um

Politik und um Fragen der Gewerkschaft , dann wurde es ein wenig

lauter und Karl hielt die kleinen Augen einige Zeit länger auf .

Aber schließlich war er doch eingeschlafen , trotz der lauten Debatte .

Der Postbote konnte die schönsten Schiffe aus Papier kniffen .

sein Vater schnitzte kleine Männer und der Monteur nahm ihn oft

mit zum Kanal , wo er schwamm .
Karl kannte alle diese Menschen nun schon einige Jahre , auch

die Frauen und die halberwachsenen Kinder waren seine guten

Freunde .
Und dann hatte Karl seinen sechsten Geburtstag .

Er kam zur Schule und ihm ging es gut . Der Lehrer war jung

und vernünftig .
Was redete sein Vater nur immer vom „ Ernst des Lebens " ?

Jetzt war er doch in der Schule , aber das Leben sah für ihn

nur wenig verändert aus .
Er spielte , modellierte aus Plastellin , legte Buchstaben , und

waren die Schulaufgaben fertig , saß er wieder in der Laube .

Einsal hörte er , wie sie von einem Mann sprachen , der sich
aus Not erhängt halte .

Wieder dachte Karl an den Ernst des Lebens . Wieder nahm

ihn dieser Ausdruck gefangen , wieder verstand er ihn nicht .

An einem Herbsttage — nun war er sieben Jahre alt — fuhr
er für seine Mutter zum Warenhaus , ein Rucksack für seine Ferien

sollte gekaust werden .
Karl wollte das ganz allein erledigen .
Still setzte er sich aus die lange Bank im Straßenbahnwagen ,

sah sich die Leute an und suchte seinen Groschen aus der Tasche .

Plötzlich stand sein Vater vor ihm .
Erst erkannte er ihn gar nicht , den großen Mann mit dem

schwarzen Rock und einer weiten , strengen Mütze .
Die Leute nahmen alle Geld aus ihren Taschen , einer fragte

seinen Vater etwas . Er sah müde aus und verschwitzt . Kars stand

leise aus und tippte den Mann an : „ Du ! "

„ Nanu " , lachte der Schaffner , „ wo willst du denn hin , Junge ? "
Und dann nahm er von Karl den Groschen und gab ihm einen

Fahrschein .
Selssam war das , Karl mußte den Vater immerfort ansehen .

Jetzt stand er draußen , eine Hand an der Leine , den Körper

halb aus dem Wagen gebeugt , und er klingelte ab . Nun fuhren sie
weiter . Sein Vater hatte geklingelt .

Immer voller wurde es. Karl hätte dem Vater so gern gesagt ,

daß er heute in der Schule Bescheid bekommen hätte wegen der

Ferien , daß er verschickt werden würde , daß er das Meer sehen

dürfe .
Aber der Schaffner lief hastig durch den Wagen , nahm Geld

«in , gab Geld raus , riß Fahrscheine ab , knipste , klopfte an die

Vordertür , öffnete ein Fenster , rief mit lauter Stimme die Statio -

nen aus , und Karl hätte gern allen zugerufen : Der das alles

macht , das ist mein Vater . Aber wer hätte das gehört in dem voll -

gepferchten Wagen ?
Jetzt kam das Warenhaus , wo er aussteigen sollte . Aber schon

war es zu spät . Sein Vater stand außen und es stiegen bereits

neue Fahrgäste ein ; Karl war ganz eingeklemmt in diesen Keil von

fremden Menschen . Warum hielt denn sein Vater nicht ? „ Ich

möchte raus " , sagte er schüchtern — , da klingelte es bereits . Und

rasch fuhr die Bahn weiter . Karl dachte auf einmal an die Laube

und an die anderen alle und an seinen Vater , der immer die große
braune Pfeife rauchte , und als ihm dann plötzlich klar wurde , daß
da vorn der fremde Mann mit der Mütze , die er selbst so oft auf
den Kops gesetzt hatte , derselbe Vater war , da sing er an , leise zu
weinen .

Die Menschen drängten sich herein , eine dicke Frau riß ihn
von seinem Platz weg . Kinder können stehen , sagte sie, und nun

fing es auch noch an , außen zu regnen . Karl sah durch die Tränen

die Tropfen an den Fensterscheiben , fühlt « den Druck der Menschen
um sich herum , und wieder dachte er : Ernst des Lebens .

Still und mit gesenktem Kopf stand er jetzt in der eilenden ,

ratternden , gelben Straßenbahn .

Oi « Schule in Spanien
Eine der wichtigsten Aufgaben der neuen republikanischen

Regierung Spaniens wird der Aufbau eines modernen Schulwesens
sein . Denn das bisherige spanische Schulwesen ist eines der rück -

ständigsten in ganz Europa . Schulzwang gibt es zwar seit 1857 ; er

steht aber vielfach nur auf dem Papier . Di « Schulpfücht dauert

6 Jahr « , aber diese 6 Jahre können zwischen dem dritten und vier -

zehnten Lebensjahre erledigt werden . Diese Bestimmung ist selbst -

verständlich eine Unterstützung der ebenso selbstverständlich konfes -

sionellen Kindergärten . Deshalb ist der Schulbesuch meist mit dem

10. Lebensjahre erledigt . Da es ferner an Schulen fehlt , werden

selbst die Mindestbestimmungen an Schulzeit ( 100 Schultage bis höch -

stens 240 im Jahr ) nicht eingehalten . In Madrid z. B. können

deshalb 46 000 schulpflichtige Kinder keinen Unterricht echalten . Die

Zahl der spanischen Volksschulen beträgt etwas über 30 000 , not -

wendig wären mindestens 50 000 . Die Schulräume sind selbst in den

Städten völlig unzureichend . Ein großer Teil der Bevölkerung kann

weder lesen noch schreiben : in den agrarischen Provinzen ergab eine

statistische Fessstellung 60 Proz . männliche und 76 Proz . weibliche

Analphabethcn . Den Schulunterhalt tragen Staat und Gemeinden

nach bestimmten Verteilungsschlüsseln . Die Bezahlung der Lehrkräfte

entspricht dein Niveau der Schule . Auf den Unterricht selbst hat nach
der bisherigen monarchischen Gesetzgebung — zuletzt durch Ver¬

ordnung im Jahre 1901 geregelt — die katholssche Kirche weitest

gehenden Einfluß , gestützt aus das Konkordat von 1851 : „ Der Unter -

richt an den Universitäten , Kollegien , Seminarien und öffentlichen und

privaten Schulen aller Art muß in allen Dingen der Lehre derselben
der katholischen Religion konform sein . Zu diesem Zwecke werden die

Bsschöfe und die übrigen Diözesanvorstoher , deren Amt es sst, über

die Glaubens - und Sittenlehre und die religiöse Erziehung der

Jugend zu wachen , in Ausübung dieses Amtes auch hinsichtlich der

öffentlichen Schule in keiner Weife gehindert werden . "

Die Republik — an deren Wiege als Symbol der Erbitterung
über jahrhundertelange Unterdrückung die Brandfackeln der Jesuiten -

kloster stehen — wird hier eine große kulturell « Aufgab « zu erfüllen

haben . Soweit Nachrichten vorliegen , will der neue repubkikanssch «

Unterrichtsminister Domingo die spanische Volksschule als für alle

verbindliche Grundschule nach dem Vorbild Wiens aufbauen .



Die Collegia ~ Butab ~ Regatia
Zehn Arbeitervereine am Start auf der Havel

Bei gutem Regattawetter hielten am Sonntag die Ruderoereine
C o l l e g i a und B u t a b ihre interne Regatta auf der Havel
ab . Diese Wettfahrt , die von zehn Vereinen beschickt war , wird
wahrscheinlich zu einer regelmäßig im Herbst stattfindenden buntes -
offenen Regatta ausgestaltet werden .

Ueber 700 Zuschauer sahen vor dem Collegia - Bootshaus in
Gatow den Kämpfen zu . Von den zehn Rennen wurden sechs
bundesoffen gefahren . Die Beschickung war außerordentlich gut .
Das Zusammenwirken zwischen Ruder - und Kanuoeroinen hat sich
auch diesmal vortrefflich bewährt und die Darbietungen abwechse -
lungsreich gestaltet . Nach beendigter Regatta tauschten die Gast -
geber mit den Gästevereinen in feierlicher Weise die Wimpel aus .

Der verlauf der Ruder - Rennen .

Im zweiten Riemenvierer stellen sich sechs Boote dem
Starter , davon vier Collegia - Boote und zwei von Butab . Boot 2
Collegia übernimmt die Führung und wird von Butab 1 und
Collegia S stark bedrängt . Bis 1000 Meter bleibt diese Reihen -
folge , dann geht Collegia 3 vor und erobert sich im Spurt den Sieg .
Im ersten Riemenvierer ( bundesoffen ) fahren fünf Boot « .
Gleich beim Start geht Vorwärts in Führung und bedrängt
Collegia 2. Brandenburg , Reichsbanner und Collegia 3 fallen zu -
rück . Das Rennen wird zu einem Duell zwischen Collegia und
Vorwärts . Collegia 2 gewinnt knapp vor Vorwärts . Im Riemen -
vierer für Frauen sind drei Boote am Start , die alle von
Collegia - Mannschaften gefahren werden . Boot 3 sichert sich die Füh -
rung und vergrößert ständig feinen Abstand . Das Rennen zieht sich
auseinander und in der Reihenfolge 3, 2, 1 gehen die Collegia -
Boote durchs Ziel .

Im Doppelvierer für Männer ( bundesoffen ) starten
sechs Boote . Zwei Boote werden von Collegia , je eines von
Brandenburg , Fraternitas , Butab und Vorwärts beschickt . Der
Start ist geschlossen . Nach 200 Meter erobert Vorwärts leicht die
Führung und hat bei 500 Meter eine Bootslänge Vorsprung . Alle
anderen liegen beisammen . Das Rennen zieht sich bei 1000 Meter
«in wenig auseinander , sonst ist der Eindruck geschlossen . Bei all -
gemeiner guter Ruderarbeit enden in der Reihenfolge Vorwärts ,
Collegia 3, Collegia 6, Fraternitas . Brandenburg und Butab das
Rennen . Im Doppelzweier gehen nur zwei Boote von
Collegia an den Start . Ein Dutab - Boot fällt aus . Bis 300 Meter
geschlossenes Rennen , dann geht Boot 2 in Führung , wird bei 800
Meter von Boot 3 abgelöst , das ständig seinen Vorsprung ver -
größert . Mit etwa 8 Längen gewinnt Boot 2 glänzend das Rennen .

Im Doppelvierer für Frauen sind drei Collegia - Boote am
Start . Nach 200 Meter geht Boot 2 in Führung . Bei SOO Meter

ist zwischen den einzelnen Booten zwei Längen Zwischenraum , den
Boot 3 kurz vor Schluß aufholen kann . Das Rennen endet 2, 3, 1.

Im Achter ( bundesoffen ) stellen sich drei Boote dem Starter :
Vorwärts , Butab und Collegia . Gleich nach dem Start fällt Butab

zurück und das Rennen wird ausschließlich von Vorwärts und

Collegia bestritten . Vorwärts sichert sich durch schnellere Schlagzahl
die Führung und kann mit knapper Länge das scharfgsruderte
Rennen als Sieg beenden .

Dana wurden einige kanurennen gefahren ,

an denen sich neben den Havelvereinen Freie Schwimmer Charlotten -
bürg , Freie Kanu - llnion , das Reichsbanner auch die Havelaktions -
gruppe Potsdam , die Freie Turnerschaft Hennigsdorf , Nowawes
und Brandenburg beteiligten . Alle Nennen waren gut besetzt und
die Kämpfe dementsprechend scharf . Erst im Ziel konnte der knappe
Sieger festgestellt werden .

Im Doppelkaja Klasse 4 dominierte das Reichsbanner .
sie zogen vom Start ab in Führung und gewannen das Rennen

überlegen . Die Charlottenburger Schwimmer ließen mit dem

gleichen Abstand die Kanu - Union und Nowawes hinter sich. Die
Renneiner Klasse 1 hatten sehr unter dem seitlichen Wind

zu leiden . Ein schwieriger Start für die acht Boote . Die Havel -

aktionsgruppe Potsdam geht sofort in leichte Führung , Charlotten -
bürg liegt an zweiter Stelle , das Reichsbannerboot kann sich erst auf
halber Höhe freimachen und holt stark auf , doch der Schlußspurt
bringt der Havelaktionsgruppe Potsdam den Sieg . Gut belegt war
der Doppelkaja Klasse 5 mit Nowawes , Charlottenburg ,
Kanu - Union , Reichsbanner und Brandenburg . Die Führungsgrupps
besteht aus vier Booten . Erst 100 Meter vor dem Ziel gelang es
den Brandenburger , in feiner Zusammenarbeit leicht vor Union zu
gehen und zu siegen . Bemerkenswert ist , daß die Grünau - Sieger ,
die Freie Kanu - Union , diesmal den kürzeren zogen .

Zweiter Mmetrmerer : 1. Collegia ?, 8 Minuten . 2. Collegia 5, 8: 07,4 Mi .
nutcti . — SoppeHojat , «lasse 4: l . Reichskianner 5: 11,6 Minuten , 2. Frei «
Echwiudmer Clzarlottenburg 5: 54,4 Minuten . — Erster Riemennierer :
1. Collegia 2, 7: 40,8 Minuten . 2. vorwärts 1, 7: 414 Minuten . — Nenneirrer ,
«lasse 1: 1. Reichobanner - Hooelaltionsgruvo - 8. 4: Z5L Minute ». 2. Aerchs -
bann «! 6, 4: 45,4 Minuten . — Nienrenuiercr für, Frauen : 1. Collegia 3,
4: 06,8 Minuten . 2. Collegia 2, 4: 58. 4 Minuten . — Coovelnierer für Männer :
I. Borwärt «, 7: 368 Minuten , 2. Collegia 8. 7: 43,4 Minuten . — CouveUnjat ,
«lasse 5: I. Fr . W. Brandenburg , 4: 36. 8 Minuten , 2. «an: : . Union . 4: 10. 4 Mi.
nuten . — Doppelzweier : t Collegia 8, 9: 18,8 Minuten . 2. Collegia 2, 9: 56,8 Mi .
nuten . — Doppelvierer für Frauen : 1. Collegia 2, 3: 38,2 M nuten , 2. Collegia 3,
3: 47,6 Minute ». — Achter : 1, Parwurts , 6: 40,6 Minuten , 2. Collegia ,
6: 45,4 Minuten .

Arbeiier - Easenspiele
Fußball und Handball

Der gestrige Sonntag brachte im F u ß b a l lager Ueberrafchun�
gen mannigfacher Art . Die größte Ueberrafchung ist wohl die Nieder
löge , die Normannia von Britz 88 einstecken mußte . Die Nor
mannen waren die bessere Mannschaft , konnten aber bei dem
schlechten Stürmerspiel Erfolge nicht erringen . Den Britzern dagegen
gelang ein Treffer nach dem andern , bald lautete das Resultat denn
auch 3 : 0 für Britz . Fast sah es aus , als sollte das auch der Hell '
zeitstand bleiben . Da verließ der Britzcr Torwart unnötigerweise
sein Tor , so den Normannen einen billigen Erfolg verschaffend . Nach
der Pause sah man den Lichtenbergern an , daß ste unter allen Um -
ständen aufholen wollten . Zug um Zug ging es jetzt den Britzern
nach . Schon lautete das Resultat 3 : 3, als der Lichtenberger Tor -
wart einen schon gefangenen Ball wieder fallen ließ . Schnell waren
die Britzer Stürmer vor und unhaltbar war das Siegestor ge
schössen . Die Normannen haben damit zwei wertvolle Punkte ver -
schenkt . —

Auch in den Spielen der K r e i s k l a s s e, gab es unangenehme
Ueberrafchungen . Unangenehm für Pankow und beinahe auch für
Adler 03 und Luckenwalde I . Die Pankower schienen schon so
siegessicher den Platz zu betreten » daß sie das Spielen vergaßen . So
mußten sie auch gestern wieder erkennen , daß erst mit dem Schluß -
pfiff das Spiel beendet ist . Luckenwalde III konnte mit 2 : 1 die
Punkte mit nach Haufe nehmen . Adler 08 zeigte in Luckenwalde
gegen die zweite Abteilung ein sehr mäßiges Spiel . Beinahe hätten
sie die erste Niederlage erlitten . Zum Glück waren aber auch die
Luckenwalder nicht auf der sonstigen Höhe . Mit 2 : 0 blieb Adler
glücklicher Sieger . — Luckenwalde I mußte gegen Spandau zweimal
die Führung abgeben . Erst dann mochte sich die größere Spiel -
erfahrung der Luckenwalder bemerkbar . Mit 5 : 2 sicherte sich der
Kreismeister die weitere Führung in der Tabelle .

Hoppegarten sollte daran denken , daß auch bei einer 3 : 0 - Füh -
rung der Sieg noch nicht ganz sicher ist . Rur dem rastlosen Ar -
bciten der Hintermannschaft haben sie es zu verdanken , daß Osten
nicht doch noch zu Erfolgen kam . — Die gleiche Mahnung kann man
auch den Wilmersdorfern geben . Gegen Tcmpelhof lagen sie bei
der Pause bereits mit 3 : 0 in Führung . Bevor sie zur Besinnung
kamen , waren die Tempelhofcr auf 3 : 2 heran . Zum Ausgleich oder
Sieg reichte es aber nicht mehr . — Lichtenberg II konnte gegen
Eiche - Bezirk keine Erfolge buchen , mit 0 : 0 blieben die Köpenicker
siegreich .

Im Gesellschaftsspiel blieben die Reinickendorfer Ein -
tracht mit 9 : 0 über Teltow überlegene Sieger . Lichtenberg l
konnte gegen die eifrig spielenden Staakencr mit 7 : 0 gewinnen .
Eintracht - Bezirk gegen Dorwärts - Wcdding 0 : 9. Friedenau 3 gegen
Wilmersdorf 2 0 : 8 . Blankenburg gegen Adler 08 - Bezirk 2 : 1 .
Blankenburg 2 gegen Adler 2 1 : 3 Eiche 2 gegen Lichtenberg I -
Bezirk S : 4. Normannia 2 gegen Britz 2 0 : 1. Eintracht Jugend
gegen Lichtenberg 10 : 1 . Normannia gegen Drewitz 3 : 0. Bor -
wärts - Wedding gegen Butab komb . 2 : 1 .

Handball
Zwei Sonntagsturnicrc

FTGB . - Rosenthal hatte mit seinem Blitzturnier einen
vollen Erfolg zu verzeichnen . Leider trat Pankow nicht an , so daß
eine Umstellung vorgenommen werden mußte . Moabit fertigte
Sportklub 30 mit 1 : 0 ab , während Marwitz gegen Rosenchal mit
1 : 4 unterlag . Das nächste Spiel konnte Rosenchal gegen den Sport -
klub 30 sogar mit 7 : 0 gewinnen . Moabit schlug Marwitz 4 : 2 und
kam dadurch mit Rosenthol punktgleich . Die beiden Unterlegenen
( Marwitz und Sportklub 30 ) retteten durch das Unentschieden von
2 : 2 je einen Punkt . Die Rosenthaler konnten im letzten Spiel
durch den 1 : 0 - Sieg über Moabit den Turnier - Erjten end -
gültig erringen . Der Stand ist demnach folgender : Rosenthal 6 : 0
Punkte , 12 : 1 Tor « : Moabit 4 : 1 Punkte , 5 : 3 Tore : Marwitz
1 : 5 Punkte , 3 : 10 Tor « ; Sportklub 30 1 : 5 Punkt « , 2 : 10 Tore .

Die Rosenchaler Frauen spielten zum Schluß gegen FTGB . - Stralau
und gewannen mit 1 : 0 ( 0 : 0) .

Auch „ Proles " veranstaltete im Bvlkspark Rehberge ein

Blitzturnier . Die Gastgeber verloren gegen Möwe mit 0 : 1, mit
demselben Resultat mußte sich auch Mitte den Lankwitzcrn beugen .
Wieder verlor Proles gegen Oftring mit 3 : 1 und Möwe und Lank -

witz trennten sich 1 : 1 . Ostring gewann wieder gegen Mitte mit

3 : 1 , während Proles durch «in 0 : 0 gegen Lankwitz den l . Punkt
herausholte . Mitte gewann gegen Möwe mit 2 : 1 und kam da -

durch an die vorletzt « Stell «. Ostring schlug Lankwitz 4 : 0: so kam

Ostring an die erste Stelle und Lankwitz besetzte die zweite Stelle .
Mitte holte gegen Proles einen 5 : 1 - Sieg heraus und stand da -

durch mit Lankwitz punktgleich . Möwe bereitete Ostring die erste
Niederlage von 2 : 1 und rückte dadurch von der vierten zur zweiten
Stelle auf . Der endgültige Stand ist folgender : ' Ostring 6 : 2 Punkte ,
11 : 4 Tore : Möwe 5 : 3 Punkte , 5 : 4 Tore : Mitte 4 : 4 Punkte ,
8 : 6 Tore ; Lankwitz 4 : 4 Punkte , 2 : 5 Tore : Proles 1 : 7 Punkte ,
2 : 9 Tore .

»

Slädlehandballfpiele Leipzig —Berlin —Dresden . Die Leipziger
Städtemannschaften haben am Sonntag mit großem Erfolg gespielt .
Die Raffballauswahlmannschaft gewann gegen Dresden mit 13 : 5

( 4 : 2) . Das bessere Stellungsspiel der Leipziger sowie ihr ausge -
zeichnetes Zuspiel gaben den Ausschlag . Das Spiel der Leipziger
Handballstädtemannschaft gegen die Berliner Städtemannschast
endet mit 16 : 8 ( 10 : 5) für Leipzig . Leipzig spielte in Hochfarm
und bracht « sehr gut placierte Torwürfe erfolgreich an . Die Ber -
liner Stürmer dagegen warfen reichlich ungenau .

Modernes Kinderturnen

Weltliche Schule in Britz zeigt wie es gemacht wird

Es war ein guter Gedanke der Schulleitung der Weltlichen
Schule Britz , mit einigen Klassen ein öffentliches
Turnen abzuhalten . Sechs Klassen des dritten , vierten und

fünften Schuljahres bevölkerten die Turnhalle in der Chausseestraßc .
Einleitend gab der Leiter , Lehrer Dübelt , einige Erklärungen

über die heut übliche Art des Schulturnuntcrrichtes . Wie der heu¬
tige moderne Unterricht den trockenen Lehrstojf der „ guten alten "
Zeit längst abgetan ist , so ist auch das mechanische lieben und

schcmatische Wiederholen beini Schulturnen verpönt . Und dann
waren Erklärungen nicht mehr nötig , denn der Anschauungsunter -
richt der Kleinen zeigte den Erwachsenen Ausschnitte aus dem tag -
lichen Uebimgsstoff . Unter Leitung des Lehrers machten die Kinder

Hebungen , ohne daß dieselben vorher erklärt oder vorgeturnt wurden .
Der Lehrer erzählt den Kindern eine Geschichte aus dem täglichen
Leben , und sosort beginnen die Kinder ihre Tätigkeit . Sie setzen
das Gehörte in Bewegungen um . Das spornt zur Aufmerksamkeit
an , und außerdem müssen die Kinder nachdenken , um jedesmal die
entsprechende Bewegung auszuführen . Hauptsache ist , daß der Lehrer
eine „Geschichte " wählt , die die Kinder auch zu Uebungen veranlaßt ,
die gesundheitlichen Wert haben .

Dieses Experiment wiederholte nun Lehrer Dübelt mit mehreren
Klassen unter dem Beifall aller Anwesenden . Jungen und Mädel
folgten aufmerksam , und die Eltern waren begeistert . Mit den
größere » Kindern wurden darauf Bewegungen mannigfaltiger Art
an Geräten ausgeführt . Auch hierbei gab es nicht die aus alter
Zeit bekannten Wiederholungen , die vorzeitig ermüden und Lehrer
und Schüler langweilen und unlustig machen . Die Geräte wurden
als Hindernis betrachtet und flugs ging es über niedrige und hohe
„Hindernisse " . Pfiffigkeit und Kletterlust haben weiten Spielraum .
Wut und itzewnndtheit werden gelördert . Schüler und Leiter sind
befriedigt und arbeiten zusammen .

Ein anschließendes kurzes Reserat Dübelts belehrt « die Eltern
über falsche und richtige Bekleidung während des Turnunterrichtes
und über das Verhalten vor und nach der Turnstunde . Der Re¬

ferent streifte auch kurz die Beziehungen zwischen Schul - und Ver -

einsturnen , und gab allen Anwesenden beherzigenswerte Winke .

Schul - und Vereinsleitungen können zum Nutzen der heranwachsen -
den Jugend sich gegenseitig ergänzen .

Diese zum erstenmal öffentlich durchgeführte Turnstunde war

ein gutes Beispiel für das verständnisvolle Zusammenarbeiten

zwischen Schule , Ellernhaus und Verein . Mehrere Kinderleiter

unserer dortigen Kinterabteilungen wohnten der Veranstaltung mit

sichtlichem Interesse bei .
_

Zwei Sportfeste
In Neukölln und im Schilierpark

Der Arbeitersportverein Neukölln beging gestern

vor einer ansehnlichen Zuschauerzahl im Neuköllner Sportpark sein

internes H e r b st s p o r t f e st. Nach einem Stillauf mit onschlie -

ßender gemeinsamer Gymnastik zeigte der Innenraum ein bunt - s

Bild . Während die Männer , Jugendlichen und die Kinder leicht -

athletische Mchrkämpfe austrugen , befchästigten sich die Frauen und

die älteren Spartler mit Fauftball - , Kopfball - und heiteren Spiele » .

Von den Frauen sah man ferner eine Gymnastikschule . Die Sonne

meinte es zunächst noch recht gut , dabei war es aber empfindlich

kühl . Immerhin gab es einige recht gute Leistungen zu sehen .

Zu erwähnen ist in erster Linie der Hochsprung des Jugend -

lichen Bolze mit 1. 57 Meter sowie der Kugelstoß von Suckrow von

11,69 Meter . Die 100 - Meter - Läuf « der Jugendlichen Bolze und

Werner liegen knapp über der 12 - Sekunden - Grenze und sind recht

ansprechend . Bei den Männern konnte in Abwesenheit von

W. Kähne die IZ - Sekunden - Marke nicht unterboten werden . Da -

gegen lies Steffan mit 41 . 6 Sekunden für 300 Meter eine gute

Durchschnittszeit . Ein Faustballspiel zwischen Turnern und Sport -

lern endete zugunsten der Turner . Die Kinder trugen noch eine

4X75 - Meter - Stafette aus , doch mußte denn wegen des Regens die

Veranstaltung vorzeitig abgebrochen werden . Dadurch kamen die

4X100 - Meter - Stcsctten nicht mebr zur Entscheidung .

Den Schlußstrich unter die diesjährige Bahnsaison wird am

kommenden Sonnabend der Freundschaftskawpf zwi -

fchen Volkssport Neukölln und ASV . Neukölln in

Gestalt eines kurzen Abendsportfestes im Neuköllner Sportpark

machen .
Dreikampf , Mönner : 1. F. Mrrtens 198,94 Punkte , 2. Strabel 191. 38 Punkte .

- Dreikaurnf . - Zun- ntn 1- Suckrow 2364 « Punkte . 2. Sauser 203. 89 Punkte . —

Dreikampk . Mässchen : 1. Greßert 184. 11 Putckte . 2. Mll,Uch «- 130 . . 4 Punkts - -
Pierkampf . «naben : 1. C- nqall 238 Äi Punkte 2 Vn5e 227 L7 Punkte . - Veit .

Icistuugen : Münncr . 100 Meter : Steffan 12. 6. Wettsp - >mz. - Me�en« S-*. ' We. er .
Suoelftofifn - «Sbnr « 9 35 Meter . — Iugenki : ICO Meter : Pol »« 1242. Hach»

Meter «ugellwssen : Suckrow 11. 69 Meter . - Ma! . ch «n-
Sroßert : 60 Meter 9,7. Kallweitwerfen 29,7 ? Meter . Hockssprung 1. 10 — «nassen :
®ci4oa: 60 Meter 9,5. Weitsprimp 3,55 Meter . « oWpcun « 0,95 Meter . Lay .
weitwerfen 4480 Meter . — Su�elkämpie . Waniter , 360 Meter : 1- Steffan 41. 6.
2. «. «Sbne 44. 8. Strobel UX - Jugend . £00 Meter : 1. Pelze 36. 2 3. Werner
26,6, _ Diakueäperfen : 1. Suckrow 20,32 Meter , 2. Häuser 23,59 Meter .

*

Der ASV . Wedding veranstaltete gestern im Schillerpark

Handballwerbespiel 3. Das anfangs sehr schöne Wetter

veränderte sich bald wieder , und die Frauen mußten mit ein - r

Regenbrause vorlicb nehmen . Was aber einer Arbeitersportlcrin

absolut nichts ausmacht . Das bewies auch das nachfolgende Fuß -

ballspiel . Resultate : Frauen : ASV . Wedding —Hennigsdorf

3 : 0 ( 2 : 0) . Männer : ASV . Wcdding 3 —Werlsee 3 : 3 ( 2 : 0) .

ASV . Wedding 2 —Bernau 2 3 : 5 ( 0 : 2 ) . ASV . Wedding 1 —

FTGB . Süden 5 : 4 ( 3 : 2) . _

Auf der Olympiabahn
Abbruch der Rennen , Fortsetzung heute 1 7 Uhr

Die Olympiabohn hat Pech . Raclidcm schon der letzte Renntag

dem Regen zum Opfer gefallen war , sollte auch der gestrige nicht

voll zur Abwicklung kommen .

Von den Dauerrennen konnte nur der über 25 Kilo -

meter gehend « Herbstpreis mit Rot und Mühe unter Doch

gebracht werden . Dann ging der Regen stärker nieder und machte

ein weiteres Befahren der Balm umnöglich . Die Veranstalter ver -

sprachen für heute . 17 Uhr . Fortsetzung der Rennen , eine Maß¬

nahme . die nur geteilten Beifall denn Publikum fand . Vor dem

Direktionsbüro sammelten sich daraus etwa 500 Personen , die ein

Teil des Eintrittsgeldes zurück haben wollten . Die Schupo hatte

inzwischen den Zugang Ann Direktionszinuner besetzt , während

drinnen mehrere Besucher über Rllckeistaitung des Eintrittgeldcs

verhandelten . Schließlich wurde bekannt , daß die Veranstalter die

für gestern gelösten Eintrittskarten , soweit sie nicht heute bei der

Fortsetzung der Rennen benutzt werden , auch als Eintrittskarten für

den Rennlag am 4. Oktober mit 50 Proz . anerkennen wollen . Auch

dieses Ergebnis wurde von den Besuchern nur mit Protest aus »

genommen .
Die Rennen : Im 25 - Kilomcter - Lauf hatte Schön die

Spitze vor Breau , Krcwcr , Dedcrichs , Sawall und Urogo . Breau

mußte bald das übrige Feld an sich vorbeilassen , aber auch Sawall

verlor viel Platz , als er infolge Motordeselts seinen Schrittmocher

wechseln nwßte . In gleichmäßigem Tempo legten die Fahrer

Runde auf Rund « zurück . Endlich , dreizehn Runden vor Schluß .

unterbrach Krewcr die Monotonie , stieß vor und nahm Schön die

Spitze ab . Das war das magere Ergebnis dieses Laiiss . Sachte

begann es zu rieseln , und als Krcwcr als Sieger , gefolgt von

Schön , Dederichs , Urago und Breau das Ziel passierte , regnet « es

so stark , daß die Veranstaltung abgebrochen werden mußte . Sawall

hatte es vorgezogen , schon vorher abzusteigen und eiidete so als

letzter .
In der B D R. - M e i st e r s ch a f t über 1000 Meter konnte sich

Gangel vor Golz gut behaupten , da der , der das Resultat aus -

schlaggebend beeinflussen koimle , Dasch , hier nicht antrat . Im

„ Revanchetrefsen der Amatciirweltmeisterjchast " wurden infolg «

Regen nur vier von den sieben vorgesehenen Läufen ausgefahren .

Hier siegten Gerwin - Dänemark über Dasch , Weltmeister Härder

über Frach , dann Dasch über Härder und schließlich Irsch über

Gerwin .
Die restlichen Läufe und der Wettbewerb der Steher über eine

Stund « sollen heilt «, 17 llhr , zum Austrag gelangen .

Dresden - Berlin 1 : 5. Noch längerer Zeit konnte die Fußball -

Mannschaft des bürgerlichen Fußballverbandes auch wieder emmal

gewinnen . Vor 30 000 Zuschoucrn hatten die Berliner bei dem

Spiel gegen Drcidcn am gestrigen Sonntag jederzeit dos Heft in

der Hand . Bei der Paus « lagen sie bereits mit 4 : 1 in Führung .
Nach dem Wechsel spielte Berlin sehr verhalten . Nur noch zwei
Tor « waren die Ausbeute der zahlreichen Angriffe . Der Dresdener

Sturm , der so sehr gefürchtet war , kam nie zur vollen Entfaltung .

» SC . »»ept »»- Wcisse- se «. Diemkap , 22. (ssepieniVr , 19 llfit , «nssassen
f>sscr >-cfp' t Strasse .

Frev Cpprl oft ) S-?: «pe»i !e>ee>n' 9' !»a. Der 7«( ssr : frtfutfu * fallt in es ' »
Ma Uar cii *. Asste U' np M ite . Dienst »- ». "-1 e- pt - pisser . £1 Uhr. «lein .
kalisser -n-üsssn M Prasser , M- ssaeltirchstr . 29». Gast « wiykoinmeit .

Ratttll für »rsseUersport «Srpcr »fleze , »e| ir ( WcdSiv «. Die Busposs «
iye» Anichriktenacr�eichn ' sss , an b' t Beeeine ersolnt Mpntai . 21 S-rptrinsser ,
im Lokal Linde " , Ufeeftrass «, »an 1« ssi , 20 Uhr. Um 20 Uhr ssart »a- t - ll -
vorstandesstzunA .

Iii .
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